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Erigen täglig, mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Ubonnementspreis 
Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
9 Bi. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.00 Mk. pro Quartal, mit 


Seitung für Stadt und Land. 
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Inſeraten - Annahme 
Ketterhagergaßſe Nr. 4. 
Die Egpedition iſt zur A 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags vor 3 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Autswärt Annoncen ⸗Agen⸗ 
surer in Berlin, Hamburg, 
Frankfum . M., Stettin, 
Leipzig Dresder N ic. 
Rudolf Wioſſe Haaſenſteis 
und Bogler, R. Steiner 
. Vaube & En. 
Emil Kreidner. 


Briefträger beſtellgeln 7 v 

— 75 Kleine D 

Sprechſtunden der Redaktion eme anziger Inſeratenpr. für = ſpaltige 
Beile 30 Pfg. Bei größeren 


W. Jobben Organ für Je 


dem Volke. | 5 


Obſtzoll. 

Die Obſteinfuhr ik im letzten Jahre ganz enorm 
geſtiegen; ſie betrug im Jahre 1898 dem Werthe 
nach 27 Mill. Mk. im Jahre 1899 dagegen 69,2 
Mill. Mark. Für die „Deutfche Tageszeitung, des 
Bundes der Candwirthe iſt dieſes „ungeheure 
Anwachſen der Obſteinfuhr ein Beweis füt die 
Nothwendigheit einer ſchleunigen Einführung 
eines Obſtzolles zum Schutze des heimiſchen Obſt⸗ 
baues“. 

Für uns dagegen iſt die ſo geſteigerte Einfuhr 
ein Beweis für eine höchſt erfreuliche Zunahme 
des ſo geſunden Obſtgenuſſes und ein Beweis. 
daß unſer heimiſcher Obſtbau auch nicht entferm 
im Stande iſt, den Bedarf zu decken. Troß der 
rieſigen Einfuhr hat im Vorjahr das Obſt einen 
keineswegs niedrigen Preis gehabt, der aber für 
den Mittelſtand geradezu unerſcwinglich werden 
würde, wollte man das fremde Obſt mit hohen 
Zöllen belegen. So lange unſere heimiſche Land- 
wirthſchaft den Obſtbau fo ſehr vernachläſſigt. 
wie es leider vielfach jetzt geſchieht — eine That- 
ſache, die auch in führenden landwirthſchaftlichen 
Kreiſen bedauernd zugeſtanden wird —, bleibt 
die Einfuhr von Obſt die einzige Möglichkeit, der 
Bevölkerung dieſes ſo überaus gefunde Nahrungs- 
mittel ausreichend und preis werth zu beſchaffe 


dermann aus 


Eiſenvahnverwaltung von 532 Millionen etatiſirt J über die Währungsfrage und die Discontopolitik 
der Reichsbank, woran ſich die Abgg. Arendt 
(Reichsp.), v. Kardorſf (Reichsp.), v. Staudn 
(conj.), Raab (Antıf.), Hahn (B. d. P.), Büfng 
(nat. - lib.) und Reichsbank-Präſtdent Koch be- 
theiligten. 
Morgen fteht der Nachtragsetat auf der Tages- 
ordnung, außerdem kommen die Vorlagen beir. 
die Beſtrafung des Diebſtahls an elehtriſcher 
Arbeit und betreffend die Patentanwälte zur Be- 
rathung. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 21. März. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in erſter 
und zweiter Leſung die Vorlagen betreffend die 
Erweiterung der Stadthreiſe Poſen und 
Halle (Saale) und berieth alsdann den Geſetz · 
entwurf betreffend die Gewährung von 
Zwiſchencredit bei Nentenguts bildungen. Der- 
ſelde wurde von allen Seiten (den Abgg. 
v. Bockelberg (conſ.), Irhrn. v. Wangenheim 
(conſ.), Hahn (wildconſ.), Irhrn. v. Zedlitz (frei- 
conſ.), Graw (Centr.) und Schmitz-Düſſeldor 
(Cenir.) günftig aufgenommen. 

Nur Abg. Dr. Hirih (freiſ. Bolksp.) erklärte 
ſich gegen den Geſetzentwurf. Durch Bermittlung- 
der Generalcommiſſion einen Zwiſchencredit zu 
bekommen, wie es die Vorlage wolle, werde ſehr 
ſchwer ſein, da die Sicherheit auf ſchwachen 
Füßen ſtehe. Das Verfahren der Generalcom- 
miſſion bei der Coloniſation ſei viel zu langſam. 
Die Regierung ſollte auf eine Abkürzung des 
Derfahrens hinwirken, das wäre wichtiger als 
die Gewährung von Zwiſchencredit. Die freie 
Tbeilbarkeit im Weſten und Süden habe mit 
Hilfe privater Thätigkeit Berhältnifie geſchaffen, 
die weit beſſer ſeien als diejenigen in Dftelbien. 
Er huldige dem Grundſatz: „Freier Tann auf 
freier Scholle.“ 

Finanzminifter d. Miquel gab ſeiner Koffnung 
Ausdruck, daß auch die paar Theoretiker, wie 
der Abg. Kirſch, durch die Gewalt der Thatſachen 
zur Anerkennung des Princips der Rentenauis- 
büdung gedrängt werden würden. Das Problem 
der allmählichen Ueverleitung größerer Güter in 
kleine müſſe erleichtert werden. Diefer Anſatz 


Getäuſchte Koffnungen. 

Im Reichstag in wieder Ruhe eingekehrt. Die 
wenigen Abgeordneten, die aus den verſchiedenen 
Parteien überhaupt eruſthaft mitarbeiten, ſitzen 
auf ſhren Plätzen, hören und reden, und etliche 
Regierungsvertreter antworten. Eine friedlichere 

N Stimmung ſcheint auch über diejenigen gekommen 
Zu ſein, welche ob der Durchkreuzung ihrer kunſt- 
feindlichen Abſichten in Zorn gerathen und auf 
Pläne zur Rerifion der Geſchäftsordnung ver- 
fallen waren. Auch der Präſident hat fein 
a Gleichgewicht wiedergewonnen, das ihm 


von 7½ Milliarden ſich mit 7 Proc. verzinft! 
Uebrigens hätte der ganze rechnungsmäßige Aus- 
fall in Folge des Manbah’jhen Planes nur 
35 Millionen Mark betragen und wäre inzwiſchen 
durch Derkehrszunahme längft ausgeglichen, wenn 
Herr Maybach, ſtatt viel zu fragen, kräftig zu- 
gegriffen und den Plan zur Durchführung ge- 
bracht hätte. 

An Manbachs Stelle ſteht nun ſeit langen 
Jahren Herr v. Thielen, und er iſt in ſeinem 
Reformeifer nunmehr zu dem troſtloſen Satz ge- 
langt: Es wird nur vereinfacht, nicht ermäßigt. 
Damit ſetzt er ſich geradenwegs in Segenſatz zur 
Neichsverfaſſung, deren Artikel 45 nicht nur 
die möglichſte Gleichmäßigkeit, ſondern die 
Kerabſetzung der Tarife fordert. Das Organ 
der Reichsgewalt aber, durch welches 
die Auffiht geübt und die Durchführung der 
geſetzlicen Beſtimmungen überwacht wird, iſt das 
Reichseiſenbahnamt, und deshalb hatten die 
Redner der Linken allen Grund, das Amt zu 
fragen, was es gethan hat und noch zu thun ge- 
denkt, um den Dorſchriften der Derfaſſung 
praktiſche Geltung zu verſchaffen. Mit Nach druck 
wurde von dem Redner der freifinnigen Ver- 
einigung ausgeſprochen: das Reich ihut feine 
Pflicht nicht, wenn es den Anftoß zu Reformen 
unterläßt; der Reichstag reſpectirt die Berfaſſung 
nicht, wenn er nicht auf die darin vorgeſehene 
Dereinheitlihung und Verbilligung der Tarife 
hinwirkt; das Reichseiſenbavnamt hätte ſeinen 
Beruf verfehlt, wenn es die ihm geſetzlich zu- 
ftehenden Kandbgben nicht benutzen wollte oder 
könnte, 

Aber freilich, das Amt will ſchon; es kann 
nur nicht. Seit der Derſtaatlichung betrachten 
die Finanzminiſter ihre Bahnen weniger als 
Derkehrsanſtalt denn als nutzbares Regal und 
entziehen fie der Reichsaufſicht in einem Maße. 
wie dies Privatbahnen nie gelungen ware. Der- 
handlungen find wohl geführt, auch Conferenzen 
abgehalten; doch es kommt nichts Greifbares 
dabei heraus. nen mil die vierte 
Klaſſe nicht hführen ſie nicht 
aufgeben, und ſo ſitzt 


enigſtens auf Augenblicke verloren ging. Auf 
alien Seiten überzeugt man ſich allmählich, daß 
die Leidenſchaft eine ſchlechte Beratherin iſt, daß 
vielmehr nur eine reifliche, alle denkbaren 
Folgen berückſichtigende Ueberlegung vor Fehlern 
ſchützt. Zede Partei die zur Dergemaltigung 
de: Minderheit die Hand bieten wollte, hat 
85 bedenken, wie bald fie ſelbſt zur 


Minderheit gehören kann. In dem gegenwärtigen 
R:imstag mit jeinen dreizehn und mehr Parteien 
wechſeln die Mehrheitscombinationen jede Woche; 
wer heute oben iſt, kann morgen unten ſein. Im 
übrigen würde gegen Derfhlechterungen der 
Geſchäftsordnung erſt recht die äußerſte Obſtruction 
ungewendet und dieſelben dadurch vielleicht ver- 
bindert werden. 

Einſtweilen arbeitet die parlamentariſche Maſchine 
edenfalls ungeſtört weiter. Man nimmt Gegen- 

ände vor, zu denen ein beſchlußfähiges Haus 
nicht erforderlich iſt. Zunächſt ſoll die Beratpung 
— Etats beendet werden. Am Montag kam das 

eihseifenbabnamt an die Reihe, und damit war 
die Gelegenheit geboten, die weite Kreiſe an- 
gehende Frage der Perſonaltarifreform zu 
erörtern. Die hierbei geführte Debatte 
bat beftätigt. daß die Erwartungen tief 
de rabgeſtimmt, ja einer vollſtändigen Enttäuſchung 
gewichen find. Was — übrigens erſt nam. ge- 
taumer Zeit — zuſtandekommen würde, ift keine 
5 — — der Fahrpreise, ſondern nur eine 

ereinfachung der Fahrkarten; ja es ift trotz 
Feſthaltung am jetzigen Durchſchnittsſatz eine Der- 
weuerung für alle Rückfahrten und für die 
Reiſen nach Badeorten, für welche jeht die 
künftig wegfallenden Sommerharten ausgegeben 
werben. Dieſe Reform kann der Schalterbeamte 
7 wünſchen der dann nicht mehr, wie 1% auf dem 

Anhalter Bahnhof in Berlin, mit 47 000 ver- 

ſwiedenen Sorten von Billets, oder, wie auf dem 
Bannhof Friedrichſtraße, mit 17000 zu thun hat; 
aber das reiſende Publikum muß fie fürchten. 
So kümmerliche Ergebniſſe einer zehnjährigen 
pa lamentariſchen, publiciſtiſchen und agitatori- 
ſwen Bemühung haben etwas geradezu Nieder- 
drückendes. 2 

Die Schuld trägt Preußen, und in Preußen 
das Agrariertpum. Jürſt Hohenlohe iſt einer 
weitergehenden Reform nicht abgeneigt; aber er 
rößt auf Widerſtand im Gtaatsminifterium, vor 
allem beim Finanzminiſter und demzufolge auch 
bei dem Eiſenvahnminiſter. Die Herren v. Miquel 
und v. Thielen ihrerſeits ſtützen ſich wieder auf 
den Landtag, der einen zur Unzeit geſtellten 
Antrag mit allen gegen die freifinnigen Stimmen 
labgelehnt hat. Die Führung der Oppoſition gegen 
‘eine Tariſermäßigung nahm dort die Rechte, getreu 
ihrer alten Wahnvorſtellung, daß, wenn das Reifen 
billiger wird, die Arbeiter erſt recht davon 
gehen — eine Wahnvoritellung deshalb, weil bei 
Zugrundelegung des Manbach'ſchen Planes an 
dem jetzt geltenden dillignen Satz von zwei 
Pfennig pro Perjon und Kilometer nichts 
geändert werden würde. Genug, man will 
nicht. Herr v. Thielen producirt überall ſeine 
drei Gründe, obwohl fie alle drei nicht das be- 
weiſen, was er behauptet, ſondern nur das Eine 
zeigen, — daß er nicht will. 

Oder ſollte es ein beweiskräfliges Argument 
für die Ueverflüſſigkeit der Tarifermäßigung jein, 
wenn darauf verwieſen wird, daß ſich der Der- 
kehr auch bei den jetzigen Jahrpreiſen ſehr ge- 

oben habe? Allerdings hat er ſich gehoben; 
doch wie ganz anders wäre er geſtiegen, wenn 
die Jahrten weniger hoſteten! Auch Herrn 
v. Tyielens zweiter Grund, daß unſere 
Tarife billiger als die meiſten ausländi- 
ſchen feien, ſchlägt nicht durch. Denn für 
die hauptfählig in Betracht kommende dritte 
Klaſſe und für den Fernverkehr ſind ſie vielfach 
teurer. Sein dritter Grund iſt das Wachſen 
der Ausgaben. Aber was will dies de ⸗ 
ſagen, wenn ein Ueberſchuß der preußiſch-heſſiſchen 
— — ů ů ů — 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
51) [Rahdruk verboten.) 


So legte Irma ſich und ihr Schickſal in ſeine 
Hände, mit jo unbedingter Zuverſicht, wie es nur 
hingebende Frauenliede vermag. Aver ſie legte 
auch die ganze Laſt der Derantwortung für ihr 
Tyun und für deſſen Folgen im auf die Seele. 

„Fordere nichts Uebermenſchliches von mir! 
Sch kann nicht in einem Althem für und gegen 
mich pläbiren, kann dich nicht vor dem warnen. 
was ich mit aller Macht meiner Seele wünſche. 
Du ſeldſt mußt für dich entſcheiden, und du mußt 
auf der Hut ſein und dich nicht überreden und 
überrumpeln laſſen.“ 

„Sprich nur, Hans. Was ſoll geſchehen?“ 

Er ſetzte ſich wieder zu ihr, und fie ſchmiegte 
lich eng an feine Seite, während er ſprach. 
In zwei Stunden kommt dein Vater an, und 
wir werden getrennt, auf immer vlelleicht. Aber 
al zwei Stunden gehören noch uns. Es führen 

ahnzüge nach allen Himmels rictungen. Wir 


Mißſtände im Schulweſen. 

Als Beweis für die ſchweren Nißſtände, die in 
vielen nothleidenden, leiſtungsunfähigen, Schul- 
verbänden noch herrſchen, hat der Abg Ernſt im 
Abgeordnetenhauſe zwei charakteriſtiſche Fälle zur 
Sprache gebracht. dieſe beiden Fälle betreffen 
die Schulgemeinden in Filehne und in dem 
Dorfe Dratzig, nicht weit von Jilehne. 

In Zilehne find ſcon feit Jahren zwei Klaſſen 
der fünfklaſſigen katholiſchen Schule ausgemiethet, 
weil das alte Schulhaus zu klein ift. Da kein 
anderes Lohal zu haben war, wurde ein 
früheres Tanzlokal in einer Kneipe gemiethek 
In demſelben werden die beiden Klaſſen unter- 
richtet, während vorn die Kneipe nach wie vor 
weiter beſteht. Nun ſchweben ſeit ſechs Jahren 
Derhandlungen mit der königl. Regierung zu 
Bromberg wegen eines Neubaues; ſeit zwei 
üikt m ſeſt, Jahren ur 29 a = 7 —— 

f 1 tanten die katholiſche Schulgemeigde zu bedeutenden. 
3 eh ce Aus den. ihre Kräfte jaft überſteigenden finanziellen Opfern 
e e Dr. Saul ; 2 a nd dolle pebig ft das hatholiſche Schulhaus 

5 i f 1 9 7 "an 3 drei Jahren abgebrannt. Nur * ame 

kann noch benutzt m Die übrigen fün 

Klaſſen find in nden e en die 9958 
Bauern gemiethet find. Die nur ſechs Fuß hohen 
Stuben ſind gänzlich ungeeignet, und der Auf- 
enthalt iſt für die Kinder, die eng zufammenge- 
pfercht ſitzen müſſen. durchaus geſundheits ge- 
ſäyrlich. Die arme Gemeinde hat fih bereit er. 
klärt, die 3000 Mk. Feuerkafjengelder zum Neu- 
bau herzugeben und auch ſämmtliche Spanndienſte 
zu leiften, Die königliche Regierung in Bromberg 
hat dieſe Offerte acceptirt. Trotzdem iſt abet 
bisher nichts geſchehen. 

Daß die Regierung derartige Zuſtände Jahre 
hindurch duldet, ſcheint ſchwer verſtändlich. 


ſolle dem kleinen Manne zu gute kommen. Da- 
durch unterſcheide ſich die verderbliche Güter⸗ 
ſchlächterei von einer vernünftigen Bauernguts- 
bildung. Die wirthſchaſtliche Freibeit ſolle nicht 
beengt werden. der Miniſter kündigte auch ein 
Fideicommißgeſetz für die nächſte Seſſion an. 

Morgen findet die zweite Ceſung dieſes Geſetz 
entwuris ſtan, außerdem ſiehen Petitionen zur 
Berathung. 


—— —-— ꝗà üͤ———— 
Politiſche Ueberſicht. 
\ Danzig, 22. März. 
Zur Flottenfrage. 


Die Berathung der Sloſtenvorlage in der 
Budgei-Commiſſion wird nach den Mit- 
theilungen, welche der Vorfigende der 
Commiſſion im Seniorenconvent gemacht hat, 
mit Rückſicht auf die Erkrannung von Mitgliedern, 
welche ſich bei der Berathung weſentlich betheili- 
gen werden, erſt nach den Oſterferien beginnen. 
Ueber die Dechungsfrane, welche dekanntlich eine 
Hauptrolle bei der Derhandlung ſpielen wird, 
haben ſchon vertrauliche — natürlich unver- 
vindliche — Dordeſprechungen zwiſchen den 
einzelnen Mitgliedern der Commiſſion ftati- 
gefunden. Es ſcheint, als wenn man im Centrum 
neben einigen ſog. Luxusſteuern und dem vom 
Reichstage ziemlich einmüthig empfohlenen höhern 
Lotterieſtempel noch einen mäßigen Stempel auf 
Eonnofjemente (/ bis 1 Proc. der Fracht), einen 
höheren Actien-Emiſſionsſtempel u. ſ. w. in Dor- 
ſchlag bringen wird. Hoffentlich werden alle 
Steuer vorſcläge nur als eventuelle, d. h. für 
den Zall des eintretenden Bedürfniſſes Geltung 
erlangende, gemacht werden. Daß von liberaler 
Seite für dieſen Fall auch eine Vermögensſteuer 
zur Auswahl geſtellt werden wird, iſt wohl nicht 
zweifelhaft. 


Dinge bleibt nichte anderes als der Appell an 
die öffentliche Meinung übrig. 


Reichstag. 
Berlin, 21. März. 


In der heutigen Reichstags ſitzung erſtrechte ſich 
beim Etat für Kiautſchou die Debatte auf die 
hygienischen Berhältnifie in der Colonie und auf 
die von der Commiſſion vorgeſchlagene Refol:.- 
tion, die dahin zielt, daß die dortige Schutztruppe 
thunlichſt auf Grund freiwilliger Meldung gebildet 
werde. Don den Abag. Eickhoff (freiſ. Volks p.), 
Müller -Gagan (freiſ. Dolksp.) und Bebel (Soc.) 
wurde die unfreiwillige Derwendung Dienft- 
pflichtiger in Colonien als nicht verfaſſungsmäßig 
bezeichnet, während die Abgg. ». Kardorff 
(Reichsp.), v. Levetzow (conſ.) und 5. Staudy 
(conſ.) den Standpunkt vertraten. daß der deutſche 
Soldat hinzugeben habe, wohin er commandirt 
erde. Auch Staaisſecretär des Reichs marine 
mis Tirpitz meinte, es gebe keinen Unterſchied 
zwiſchen DMannjdoften, die ihrer Dienstpflicht 
außerhalb Europas in Sarnilonorten genügen, 
und denen, die dies an Bord eines Schiffes ihun. 
Es werde gemäß einer allerböchſten Cabinets- 
ordre auch fernerhin darauf Bedacht genommen 
werden, für die Schutztruppe in Kiautſchou Zrei« 
willige anzuwerben. 

Abg. Sröber (Centr.) erklärte, ſeine Partei 
halte die zwangsweiſe Ableiſtung der Dienſtpflicht 
in den Colonien nicht für zuläſſig, ſei aber der 
Meinung, daß die Entſcheidung der Rechts frage 
einem ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten bleiben 
könne. — Schließlich wurde die Rejolution an- 
genommen, nach Derwerfung des Amendemenis 
Bebel auf Streichung des Wortes „thunlidft”. 
wofür nur die Socialiſten und Sreiſinnigen 
ſummten. 

Der Reft der Sitzung wurde ausgefüllt durch 
eine lebhafte Debatte deim Etat des Bankweſens 


Ein nützlicher Erlaß des Finanzminiſters. 

Die Beſchwerden des bg. d. Ennern über 
das Verfahren verſchiedener Einkommenfteuer- 
Prüfungscommiſſionen find nun auch an der 
maßgebenden Stelle als berechtigt anerkannt 
worden inſofern, als der Finanzminifter an die 
Dorſitzenden ſämmtlicher Einkommenſteuer- 
Prüfungscommiſſionen einen, Runderlaß gerichtet 
bat, worin dieſen die Abſtellung insbeſondere 
folgender Mißgriffe aufgegeden wird. 

Vorab joll die Beanſtandung einer Steuererklärung 
nur dann erfolgen, wenn gegen die Nichtigkeit ihres 
Inhalts Bedenken obwalten und nicht ſchon dann. 
wenn der Steuerpflichtige den Ertrag der einen oder 
anderen Einnahmequelle höher als im vorangegangenen 
Jahre aufgegeben hat. Sodann erklärt das Finanz- 
minifterium es für unzuläſſig. wenn bei Rückfragen auf 
ſchriftlichem Wege in einzelnen Beranlagungsbejirken 
umfangreiche ſchematiſch entworfene Fragebogen ver- 
wendet werden, die den Befonderheiten des Einzel- 
falles nicht angepaßt, londern auf alle überhaupt mög- 
lichen Fälle eingerichtet ſind und den Steuerpflichtigen 
nicht felten ohne genügenden Anlaß nöthigen würden. 
ſeine geſammten Dermögens und Einkommensver- : 
hältniſſe ausführlich auseinanderzuſetzen. „Derartige 
Formulare“, fo deſtimmt der Zinanzminiſter, „ſind 
nicht weiter ju verwenden..“ An dritter Stelle ſteht 
die Mahnung, entbehrliche Rückfragen überhaupt iu ver- 
meiden und die nach Lage der Sache erforderlichen Er; 
— 


bis ich jo ſtehe, daß leder Dater, und 
wäre er noch reicher und angefehener als der 
deine, es ſich zur Ehre jhähen muß, wenn ich um 
feine Tochter werbe —“ 

„Aber das kann noch lange dauern“, meinte 
Irmgard traurig. 

Warme Tropfen ſielen auf die Stirn des 
Anieenden nieder. Sein Muth und feine Araft 
waren erfhöpit, er konnte nichts mehr, als jeine 
Arme um den Leid der Geliebten, feinen Kopf 
an ihre Bruſt legen und feine Thränen mit den 
ihren miſchen. 

Dann ertönte ein Schrin im Corridor. ein 
pochen an der Thür, und Gertrud trat ein. 

„Mein Gott, es iſt halb ſieden und Ihr habt 
noch kein Licht —“ 

Sie zündete haſtig die Campe an; dann ſah fie 
das bleiche verftörte Geſicht Eichſtedts vor ſich. 
der ihr ftumm die Kand zum Abſchled drückte. 
Bevor ſie ihm ein Wort ſagen konnte, hatte er 
ſeinen Hut genommen und war aus dem Zimmer 
geftürzt. (Fortfegung folgt.) 


— FEAR TERSURPNEREEUNEBEEHEN 
wir brauchen, werden wir uns ſelber ſchaffen müflen. 
Dieneicht erlangen wir mit der Zeit die Verzeihung 
deiner Eltern. Dielleicht bleibſt du zeitlebens, wie 
dein Dater ſagte: für deine Familie eine Der- 
lorene.“ 

Ein dumpfer Druck, der ihm die Bruſt zu- 
ſammenpreßie, ließ ihn die Worte haſtig, abge 
brochen hervorſtoßen. Während er noch ſprach. 
fühlte Hans die Geftalt der Geliebten an ſeiner 
Schulter beben, er fühlte das Erkalten ihrer 
Hände, die er in den feinen hielt, er hörte ihre 
mühſamen Athemzüge, und als er ſich vorneigte, 
ihr ins Geſicht zu ſehen, ſchimmerte dies weiß 
und wie erftarrt dur die Dämmerung. 

Er warf ſich zu ihren Jüßen nieder und küßte 
ihre Hände warm. Sie ſenkte ihre Stirn, daß 
ſie die ſeine berührte. 

„Giebt es nichis anderes, Hans? Dann laß 
uns lieber zufammen fterben, das ift leichter.“ 

„es glebi noch eines, Irma, das Leicteſte und 
Schwerſte von allem: warten, beharren. dem 
Andringen der Deinigen unbeugjamen paifiven 
Widerſtand entgegenjegen, —_ bis ich ein 
Mann von Ruf und Dermögen bin — 


gehen nac Schottland oder nach Amerika und 

erlangen dort, was man uns hier verweigern 

würde, die geſetzliche Sanction unſerer Ehe. 

Dann ſuchen wir uns einen blühenden Erdwinkel 

und leben in tieffter Derborgenheit unſerer 

5 ganz fill, ganz einfach, immer nur wir 
wei —" 

Das idylliſche Glück dieſes weltentrückten 
eiebeslebens geſtaltete ſich in ſeiner Dicter- 
phantafie zu jo rührender Schönheit und Lieb- 
lichkeit, daß er, aus Furcht, in zu verführeriſchen 
Farben zu malen, jetzt um ſo dunklere Schauen 
auf die Kehrſeite des Bildes warf. Er und Irm. 
gard würden arm fein, anfangs ganz arm. Der 
Dichterruhm würde ihn in feinem Derftech viel 
leicht nicht auſſuchen. Sie würden unter Bauern 
und Aleinftädtern leben, vergeſſen von der Welt, 
Entbehrungen unterworfen, von denen Irma nag 
keine rechte Ahnung hätte, fie würden Schritt für 
Schritt ſich ihre Gtellung erobern müſſen, materielle 
Sicherheit, geſellſchaftliches Anſehen. 

„Kein Hochzeits ſeſt wird es für dich geben, mein 
ſüßes Lieb, keine ſchön eingerichtete Wohnung, 
keine Dienerſchaft und heine Bäfte. Alles. was 
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JZerſtörung anheimfallen. 


Flächenraum von 


hebungen nach Umfang und Inhalt kreng auf das zur 
Erreichung des Zweckes im Einzeiſall gebotene Maß zu 
deſchränken. Hierher genöri beiſpielsweiſe die hier 
und da an Gewerbetreibende ergangene Aufforderung, 
ihre Ausgaben zur Beftreitung des Zaushalles und der 
perſönlichen Bedürfniſſe nach den einzelnen Dermwen- 
dungszwecken zu ſpecificiren. Nicht zu billigen find 
ferner die mehrfach an kaufmänniſche Angeftellte er- 
angenen Rückfragen über ſolche Nebenemolumente, die 
— offenbar aus beſonderer Beranlafjung (. B. 
Jubiläumsfeier) geſchenkweiſe oder zur Beſtreitung 
gewiſſer im Intereſſe des Principals geleiſteter Auf- 
wendungen gewährt und deshalb dem fieuerpflichtigen 
Einkommen überhaupt nicht zuzurechnen find. Schließ ⸗ 
lich hebt der Erlaß hervor, daß in einzelnen Fällen 
die Steuererklärungen deſſelben Pflichtigen mehrere 
Jahre hintereinander alljährlich von neuem beanſtandet 


worden find, obwohl ſeine Angaben ſich in den Dor- ; 


jahren im Beanſtandungs- oder Rechts mittelverfahren 
als zutreffend ermiejen hatten. Derartige wiederholte 
und zweckloſe Beunruhigungen von Steuerpflichtigen 
find durchaus zu vermeiden. 

Zum Schluß erkennt der Jinanzminiſter mit 
Recht die Pflihttreue und Fingebung an, mit der 
die zur Durchführung der Steuergeſetze berufenen 
. — und Beamten ihren Aufgaben gerecht 
werden. 


Die neue Seemannsordnung. 


Don den bedeutenderen Aenderungen, welche 
die dem Reichstage zugegangene neue Gremanns- 
ordnung enthält, bezieht ſich eine auf die thun ⸗ 
lichne Jeſtlegung der wichtigeren Vorſchriften 
durch das Geſetz unter Ausſchluß der nur zu häufig 
zum Nachtheile des Schiffsmannes aus fallen den 
En Dereinbarung zwiſchen ihm und dem Rheder. 

odann iſt von den Neuerungen zu erwähnen 
die Heraushebung der Guiffsoffijiere aus der 


Schiffsmannſchaft unter Gewährung einer ihren 


Aufgaben und focialen Berhältnifien entſprechen - 
den Sonderſtellung, die Aufſtellung von Grund- 
ſätzen über das Derhältniß der Mannſchaften zu den 
Dorgeſetzten, die weitergehende Berückſichtigung der 
Muſter ung auf Zeit neben der in den bis herigen Dor- 
3 faft ausſchließlich berüchkſichtigten 
uſterung für die Reiſe, die Regelung der Arbeits ⸗ 
zeit im Hafen und des Lohnes für Ueberſtunden, 
die Sicherſtellung von Ruhezeiten im Hafen wie 
auf der Fahrt, die Regelung der Derpflichtung 
wr Sonn- und Feſttagsardeit, die thunlichſte 
Sicherung des Schiffsmannes vor Entziehung 
feines Arbeitsverdienſtes dur Dritte und vor 
Uebervortheilung bei der Cohnzablung, die An- 
paſſung der Anſprüche in Erkrankungsfällen und 
dei vorzeitiger Entlaſſung ſammt der Rückbe- 
ſörderungsanſprüche an die heutigen Derhältniſſe, 
die Zefilegung der Fälle, in welchen jeder Theil 
zur alsbaldigen Auflöjung des Dienſtverhältniſſes 
derechtigt ift, ſowie ſchließlich Aenderungen der 
Vorſchriſten über die Disciplinargewalt und der 
damit in Zuſammenhang ſtehenden Girafvor- 
ſchriften. f . 5 


Können die Boeren ihre Goldminen 

zerjtören? 

Andauernd erhalten ſich die Gerüchte, daß die 
Boeren im letzten Augenblick, wenn ihnen nichts 
anderes übrig bleibt, als Johannesburg zu 
räumen, die Goldminen zerſtören würden. 
Was dies für ganz Europa dedeuten würde — 
denn die Goldminenactien befinden ſich ja in den 
verſchiedenſten Händen — liegt klar zu Tage, 
wenn man ſich einmal überlegt, welche Mühe und 
Arbeit, wieviel Zeit es kosten kann, bis der 

ventuell verurſachte Schaden wieder gut gemacht 

Neben den Ausihahtungen und Gängen 
würden die Einrichtungen auf der Oberfläche, die 
Einfahrten, Maſchinen, Cüftungsvor richtungen. 
die einen unermeß lichen Werth repräſentiren, der 
Allein um dieſe ober- 
ir diſchen Einrichtungen wieder in Stand zu ſetzen, 
wären, ſelbſt wenn der genügende Geldfonds 
vorhanden, Jahre nöthig. 

Die Transvaal-Actien find zu einem Drittel in 
england untergebracht; Deutſchland, Belgien, die 
Schwei! theilen ſich in das zweite Drittel, 
während Frankreich faſt gleich ftark mit England 
engagirt iſt. 

Nontaigut-White hat behauptet, daß die Zer⸗ 
ſtörung Johannesburgs für die Boeren zu einer 
firategiihen Nothwendigkeit werden könnte. Aller- 
dings eine leichte Arbeit wäre das nicht. denn 
man darf nicht außer Acht laſſen, daß Johannes - 
burg ſehr ausgedehnt iſt. Wie in den meiſten 
engliſchen Städten, finden ſich mehrſtöckige Häufer 
nur in dem Geſchäftscentrum. All die zahlreichen 
Borftädte haben für ihre 100 000 Einwohner meiſt 
nur eine Etage, die von einer Familie bewohnt 
wird, in jedem Haus. Es wäre eine lange und 
mühſelige Aufgabe, eine Stadt, die eine Länge 
von mindeſtens 6 Ailom, bei 3 Kilom. Breite hat, 
vom Erdboden verihminden zu laſſen. Feuer 
wäre wohl das ſchnellſte und befte Mittel, aber 
die Straßen find breit und es iſt wenig wahr. 
scheinlich, daß das Feuer von einem Häufer- 
complex zum anderen überſpringen würde. Zur 
Zerſtörung der Minenwerke müßte Dynamit in 
Thätigkeit treten. 

Wenn aber die Zerſtörung der Stadt Johannes - 
durg vom militäriſchen Standpunkte aus auch 
von Wichtigkeit ſein mag und deshalb begreiflich 
erſcheinen könnte, ift dies doch nicht bei den 
Minen der Jall. Dieje find nämlich über einen 
30 Kilom., von Radfontein bis 
Mod derfontein, verfireut. Jede einzeine Mine 
würde daher den einfallenden Truppen nur wenig 
Zuflucht gewähren und die induftriellen Ein» 
richtungen könnten ihrer weiten Entfernung wegen 
einer jo mächtigen Armee, wie es die Lord Roberts 
it, nichts nützen. Die Zerſtörung der Minen wäre 
feitens der Boeren nur eine Rache, aber keine Noth- 
mwendigkeit territorialer Dertheidigung. Nach der 
ganzen Haltung, welche die Boeren bisher er- 
wieſen, iſt es aber wohl kaum anzunehmen, daß 
das tapfere Dolk den Seldzug mit einer ſolchen 
That, über deren Berechtigung fi mindeſtens 
streiten läßt, beenden wird. Denn was die Jer- 
ſtör ung auch für fie bedeuten würde, kann nur 
der voll und ganz ermeſſen, der das Aufblühen 
Johannes burgs, die Arbeitskraft und Sreudigkeit 
ſeiner Bewohner zu dewundern Gelegenheit ge- 


dabt hat. 

Ob aber nicht jhon bei den Gedanken an die 
bloße Möglichkeit einer Zerſtörung eine recht. 
zeitige Intervention erwünſcht wäre, um Böſes 

verhindern und Gutes zu ſchafſen, iſt eine 
rage, über die ſich viel jagen ließe. 
Stiußand und Unter handlungen. 

London, 22. Mär. der Correſpondent 
der „Daily Mail“ in Bloemfontein, weicher 


eſtern in Capſtadt eingetroffen iſt, meldet, er 
ja in Bloemfontein erfahren, daß auf drei 


ochen hinaus keine weiteren Bewegungen 


füllten die Burgbers mit Begeifterung. 


wahrſcheinlich ſeſen, da gewiſſe Unterhandlungen 
im Gange ſeien. B 


London, 22. März. Die „Morning Poſt“ 
meldet aus Gapftadi von geſtern, daß das 
eigentliche Ziel der nach Europa unterwegs be- 
findlichen Friedens deputation der Boeren Ruß- 
land ſei. 

Die letztere Meldung Klingt nicht gerade wahr ⸗ 
ſcheinlich, wie überhaupt nach Lage der dinge 
nicht viel Aus ſicht iſt, daß die Deputation irgend- 
wo Erfolg haben wird. 1 

Während die engliſche Hauplarmee unter 
Roberts der Ruhe pflegt, dauern auf den übrigen 
Kampfplätzen die Bewegungen fort. Aus Natal 
verlautet heute nichts. Dagegen rücken 

im Süden des Oranje-Freiſtaates 
die Engländer auf der ganzen Linie unaufhaltſam 
vor, während die bisher dort fiehenden Boeren- 
truppen nach Oſten bin zu entkommen ſuchen. 

London, 22. März. Der „Standard“ 


meldet aus Bloemfontein vom 20. März: 4000 


Transvaalboeren von Colesberg ſuchen nach der 
Grenze von Bofutoland zu entkommen. Voraus- 
ſichtlich werden ſie gefangen werden. — Wie die 
„Times“ aus Noupville vom 20. März erfährt, 
beſetzten die Engländer Rouxville und Gmith- 

eld. (Erſteres liegt gegen 30, letzteres über 

Kilom. nördlich von der Grenze.) 
Der britiſche Vormarſch auf Mafeking 
ft am Daalfluß ins Stocken gerathen. Hier leiſten 
die Boeren hartnäckigen Widerſtand. Ein amt- 
liches Telegramm aus Warrenton (nördlich von 
Kimberlen am Daalfluß) beſagt: Der Feind iſt 
jetzt weniger zahlreich; er behauptet aber ſeine 
Stellung am Slußufer, die mit den engliſchen 
Jeldgeſchützen nur ſchwer erreicht werden kann. 
Die Geſchütze des Zeindes find anſcheinend fort- 
geſchafft worden. 
Verſchmelzung der Boerenrepubliken. 

Dieſer Tage wurde die ſeltſam klingende Nach⸗ 
richt aus Südafrika verbreitet, daß Präſident 
Krüger in einer Proclamation die Einverleibung 
des Oranje-Freiſtaates in Transvaal aus geſprochen 


habe. Eine 1 iſt freilich nicht nach- 
gefolgt. Heute nun kehrt dieſe Meldung in 
nachſtehender Form wieder: 


London, 22. März. die „Times“ meldet 
aus Lorenzo Marquez: dem Dernehmen nach ſei 
ein Plan zur Berihmeljung Trans vaals und des 
Oranje-Freiſtaats vereinbart. Krüger ſoll Präſi⸗ 
dent und Steijn General-Commandant werden. 

Auf den weiteren Verlauf des Kampfes würde 
freilich ein ſolcher Schrin keine praktiihen Folgen 
haben. Diejenigen unter den Oranje-Boeren, die 
am Kampfe nicht mehr Theil nehmen wollen, 
würden dadurch kaum veranlaßt werden, wieder 
in die Schlachtreihen zurückzukehren. 
fonft laſſen die Boerenhäupter kein Mittel un- 
verſucht, das kriegeriſche Feuer zu ſchüren. Das 
beweiſen u. a. folgende 

Ermuthigungsanſprachen der Boeren- 
Präfidenten. f 

Die Condoner Blätter melden aus Kroonſtad, 
der gegenwärtigen Regierungsſtadt des Oranje 
Freiſtaates, unter dem 18. d. Mis.: Die biefigen 
Boerenmannſchaften erwarten kampfesmuthig die 
anrückenben Engländer. 
eine feurige Anſprache an die Burghers, in der 


mahnte. ? 
Bloemfontein beſetzt hielten. jo e ſicherl 
die Unabhängigkeit des Daterlandes doch 
lich gewahrt bleiben. Präfident Steijn bielt eine 


ähnliche nſprache und ſagte den Burghers, ſie 


ſollten der Proclamation des Feldmarſchalls 
Roberts betreffend die Niederlegung der Waffen 
keinen Glauben ſchenken. Die Anſprachen er- 


Der Depeſchenwechſel zwiſchen Krüger 
und Salisbury. 

Das Reuter'ſche Bureau erfährt: Die geſtrige 
Depeſche des „Newyork Herald“ betreffend den 
Depeſchenwechſel zwiſchen dem Präſidenten Krüger 
und Lord Galisburn iſt im weſentlichen richtig. 
Salisbury hat dem Präſidenten Krüger erklärt, 
wenn irgend welche britiihe Gefangene in 
Pretoria verletzt werden ſollten, würden die 
beiden Präſidenten perſönlich dafür verantwortlich 
gemacht werden. 

* a 
Das Telegramm des Kaiſers. 

zu den Nachrichten über Glückwunſchtelegramme 
des Kaiſers Wilhelm erfährt die „Magdeb. Ztg.“ 
aus Berlin, daß der Käiſer ein nach der Capitu- 
lation Cronjes an ihn gerichtetes Telegramm der 
Königin Bictoria beantwortet hat. Ein Slückwunſch⸗ 
telegramm an Lord Roberts exiſtirt aber nur in 
der Phantaſie franzöſiſcher Blätter. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. März. Die Commiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes für die Waarenhausſteuer hal 
geſtern Abend den 8 6, welcher die Eintheilung 
in vier Gruppen enthält, unverändert ange 
nommen, nachdem durch den Regierungs- 
vertreter alle Kbänderungsvorſchläge als höchſt 
bedenklich für das Zuſtandekommen des Geſetzes 
bezeichnet worden waren. 

Berlin, 22. März. Heute Vormittag 11 Uhr 
wurde während der Sitzung der Juſtizcommiſſion 


rath Koliſch (freif. Der.), Dertreter von Lifja- 
Frauſtadt, von einem Schlaganfall betroffen, der 
eine linksseitige Cahmung zur Folge hatte. Zwei 
im Hauſe anweſende Aerzte, die Aogg. Dr. Moritz 
und Martens, leiſteten die erſte Hufe. Koliſch 
wurde in einem Krankenwagen nach dem Eliſabeth⸗ 
Krankenhauſe in der Lützowſtraße gebracht, wohin 
ihn feine inzwiſchen herbeigerufene Gattin de- 
gleiiete. Das Befinden Koliſchs ift ſehr beſorgniß⸗ 
erregend. 

— Eine in Köln veranſtaltete Proteſt⸗ Der- 
ſammlung gegen die Waarenhausſteuer nahm 
einen derartig ſtürmiſchen Derlauf, daß fie mit 
einer polizeilichen Auflöfung endete. 

* [Ein König über claſſiſche Nacktheit.] Der 
„Schwarzwälder Boie” bringt einen Brief des 
Königs Wilyelm I. von Würtiemberg zum Ab- 
druck, der gerade jetzt lehrreich und nützlich zu 
leſen iſt. Es hatten ſich die „Stillen im Lande“ 
durch den Prälaten Kapff an den König gewandt 
und Bedenken gegen die Ausſwmückung des 


Schloßgartens mit Bloifiih-nahten Figuren ge- 


äußert. Sie kamen indeß an die unrichtige 
Adreſſe, wie aus der Antwort des Königs ber- 
vorgeht. In dieſer heißt es nämlich am Schluß: 

„Der weck, den ich mir vornatm bei der 
Kusſchmüchung des Schloßgartens durch Bild- 
fäulen, war, unſere Haupiſtadt den anderen 


Aber auch 


Präſident Krüger hielt 


er fie zum Ausharren im Freiheitskampfe er- 
Wenn auch die Engländer für jetzt 
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bvonden ſind. 


des Abgeordnetenhauſes der Abg. Amtsgerihis- | 


Kauptſtädten Deutihlands, wo man der Kunſt 
Dem Künſtler über- 
So lange nun 
unſere Jugend in allen unſeren gelehrten An- 
ſtalten die griechiſche Literatur zu ihrem Sludium 
macht und ihre Kenntiniß beinahe ihre Haupt- 
N ausmacht, glaubte ich wohl auch dem 

en Anblick des plaſtiſch⸗griechiſchen Kunſt⸗ 
ſinns gönnen zu können. So ſehr ich auch ge- 
wohnt bin, die religiöſen Weberzeugungen, ſowie 
ſie auf wirkliche Wahrheit gegründet ſind, zu 
ehren und ungeſtört walten zu lafjen, auch wenn 
ich fie nicht theile, fo kann ich doch einzelnen 
religlöſen Anſichten keinen entſchiedenen Einfluß 
auf Andersdenkende einräumen; laſſen wir alſo 
diejenigen, die der Kunſt huldigen die Mitte des 
Schloßgartens betreten, da rechts und links be- 
queme Wege vorhanden ſind, wo Andersdenkende 
ungeſtört ihren Betrachtungen nachgehen können. 
Mit Dertrauen und Wohlwollen bin ich, mein 


huldigt, näher zu bringen. 
ließ ich die Wahl der Bildſäulen. 


Volke 


lieber Prälat Ihr ergebener Wilhelm.“ 


»I gichpflicht der Bierfäſſer.] Der Verein der 
Brauereien Berlins und Umgegend petitidnirt bei 
dem Reichstage um die Einführung der reichs⸗ 
geſetzlichen Kichpflicht der Bierfäſſer. Es ent- 
des geſammten 
deutichen Braugewerdes und auch der Gaſtwirthe 
und ſei insbeſondere erforderlich nach der Ver- 
allgemeinerung der communalen Bier beſteuerung. 
Es wird die Zwangsaichung von Amtswegen 
wobei es dem Brauer freigeſtellt 
bleiben möge, wie in Baden und Württemberg, 
ob er die Aihung feiner Gebinde auf eigene 
Verantwortung jelbft in die Hand nehmen, oder 
dies der dazu vom Staate oder eventuell von 
der Gemeinde eingeſetzten Aichungsbehörde über- 


ſprece dies dem Wunſche 


befürwortet, 


laſſen will. 


„ [Eine mißglückte Correctur.] der jüd- 
deutſche conſervative Abg. Schrempf hat am 


14, d. M. im Reichstage, als der Abg. Bebel an 


der Hand der Memoiren der bekannten Flora Gaß 


auf das heuchleriſche Gebahren des einſtigen 


Führers der conſervativen Partei, 


Eorreciur iſt alſo mißglückt, 


” Ausſchluß der Oeffentlichkeit.] Da die 
Reichsverfaſſung über den Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit bei Reichtagsverhandlungen keine Be- 
ſtimmung trifft, jo meint die „Nationalliberale 
Correſp.“, daß die Frage nachuprüfen iſt, ob für 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei einem Punkte 
lex Heinze die legalen Dorausſetzungen vor- 
„Wird dieſe Frage verneint, dann 
unterliegt es keinem 3weifel, daß die ganze dritte 


den 


er 


Leſung der „lex Heinze“ illegal iſt.“ 


des Linienſchiffes „Aurfürft Friedrich Wilhelm“ 
zu ſalutiren, iſt, nach Mittheilung der Ahederei, 
aus dem Dienfte entlaſſen worden. Die Rhederei 
bat den Kaiſer und die deutſche Admiralität um 
Entſchuldigung. 


Oeſterreich-Ungarn. 


» [Gemaltfireih gegen die Siebenbürger 
Sachſen.] Ein neuer Gewaltſtreich ſeitens der 
ungariſchen Regierung droht — fo ſchreibt man 
der „Rat,-lib, Correſp.“ — den Siebenbürger 
Sachſen. Einer demnächſt einzuberufenden En- 
quete gedenkt der ungariſche Juſtizminiſter fol- 
gende Novelle zum Strafgeſetzbuch vorzulegen: 


von einer ausländiſchen Geſellſchaft oder Perſon 
materielle Unterſtützung für Kirchen- und Schul. oder 
Nationalitätenzwecke verlangt oder annimmt, iſt mit 
Haft bis zu einem Monat und einer Geldſtrafe bis 
200 fl. zu beſtrafen.“ 

Dieſer Entwurf enthält einen ſchweren, durch 
nichts gerechtferügten Angriff auf die bisherige 
Leitung von Kirche und Schule in Siebenbürgen, 
er enthält ferner ein Ausnahmegeſetz ſchlimmſter 
Art und liefert die Kirchen und Schulleitung dem 
Gutdünken der jeweiligen Machthaber aus oder, 
noch bedenklicher, er zwingt fie, um „Erlaubniß“ 
zu bitten und wirft ihr damit ein Netz von 
Chicanen um den Hals. Dieſer Entwurf enthält 
auch eine flagrante Derletzung der garantirten 
und in die Sirofgeſetze aufgenommenen ſieben. 
bür giſchen Kirchenverfaſſung, deren $ 152 Punkt 7 
aus drücklich „die Vermittelung von Unterſtutzungs⸗ 
beiträgen und milden Gaben für Kirche und 
Schule aus dem Inlande und Auslande“ und 
ebenſo die „Dermittelung des Verkehrs mit der 
evangeliſchen Kirche und kirchlichen Vereinen in 
dem Inlande und im Auslande“ dem Landes- 
conſiſtorium zuweiſt. Noch ift zu hoffen, daß der 
gegenwärtige Minifterpräfident dieſen Geſetzent⸗ 
wurf nicht billigen wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. März. 
Detterausſichten für Freitag, 23. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, Tags milde, 
wolkig mit Sonnenſchein. 


= [Das See- Unglück vom 13. März] bat 
nicht nur in Neufähr, ſondern auch, wie bekannt, 
in unſerer unmittelbaren Nachvarſchaft an der 
hinter pommerſchen Küſte eine Anzahl unbemittelter 
Fiſcherfamilien ihrer Ernährer beraubt und in 
ſchwere wirthſchaftliche Bedrängniß gebracht. Der 
nachſtehende Aufruf, um deſſen Deröffentlichung 
wir erſucht werden, theilt darüber Näheres mitt 
In der Nacht vom 12, zum 13. d. Mis, wurden die 
in Leba jum Lachsfang ausgelaufenen Kochſeekutter 
von einem orkanartigen Sturme überfallen und ge 
zwungen, in den Hafen zurückzukehren. 

Hierbei kenterte vor dem Hafen in der fehr hohen 
Brandung der Kutter Nr. 51 und feine Befayung, die 


des Abge- 
ordneten und „Kreuzzeitungs“-Redacteurs Irhrn. 
v. Hammerſtein bei einer früheren Berathung 
derſelben Dor lage erinnerte, entrüftet erklärt: 
„Nachgerade iſt es für die conſervative Partei 
ehrenvoll, wenn man unter ihren Mitgliedern 
nicht mehr räudige Schafe findet als Kammer- 
ſtein, und wenn man dieſen Schurken immer 
wieder auf dem Präſentirteller herbringen muß.“ 
Im amtlichen ſtenographiſchen Bericht iſt nun der 
„Schurke“ geſtrichen wor den. Der Abg. Schrempf 
tft ſonſt bekannt als ein Dann, der den Muth 
hat, für ſeine Worte einzuſtehen. Im vorliegenden 
Salle ſcheint er aber doch Rückſicht genommen 
und ſich zu dieſer Abſchwäczung verſtanden zu 
baden. Den mit dieſer Eliminirung beabſichtigten 
Zweck hal Herr Schrempf indeſſen nicht erreicht. 
Der Abg. Bebel hat im Verlaufe der Sitzung 
nämlich gelegentlich noch einmal Deranlaſſung ge- 
nommen, auf dieſe Charakteriftik Hammerſteins 
durch einen ſeiner Parteigenoſſen zurückhhukommen. 
und die in Rede fiehenden Worte zu citiren. Die 


Bremen, 22. März. der Capitän des engli- 
ſchen Dampfers „Northſtar“. Spence, welcher 
es unterlaſſen hat, bei der Ankunft des Kaiſers 
auf der Weſer am 18. Mär; die Kaiſerſtandarte 


„Wer ohne Erlaubniß der ungariſchen Regierung, 


Fiſcher Julius Piepkorn, Emil Alinobeil und Nube 
Möske, fand ihren Tod in den Wellen. 

Nach einer weiteren Mittheilung der Strandvogtei? 
Großendorf (Weſtpr.) iſt im Bezirke derſelben b 
Chlapau der Leba'er Kutter Nr. 53 gekentert am 

etrieben, und auch die Beſatzung dieſes Kutters, dis 

iſcher Emil Lüdtke, Hermann Mach und Julius 
Dreyer, iſt ertrunken 

Vier Wittwen und el) Waiſen, ſowie die Eltern und 
zahlreiche Geſchwiſter, der Fiſcher Möske und Drenes 
beweinen den Tod ihrer Ernährer bezw. Unterſtützer 
und ſind in großer Noth zurückgeblieben. Schnelle 
Hilſe thut noth. 

Mir „bitten dringend zur Linderung der hilfs⸗ 
bedürftigen Lage der Hinterbliebenen um Einſendung 
von Geldbeiträgen, welche entgegenzunehmen die Unter- 
ieichneten bereit find, 

Lauenburg i. Pomm., den 20. März 1900. 

v. Somnitz, Landrath Graf v. d. Oſten, Kreis- 


deputirter, Groß Jannewitz. Cyrus, Paſtor in Leba. 


Gädtke, Bürgermeiſter in Leba. 
Dr. Weidmann, Stadtverordnetenvorſteher in Leba. 
Die Expedition des „Danziger Courier“ iſt 
gern bereit, milde Gaben auch für dieſe armen 
Fiſcherfamilien anzunehmen und an die Gemeinde⸗ 
Derwaltung zu Leba abzuführen. 


larmeebiſchof Namszanowski f. . Der 
frühere geldprobſt der Armee, Kerr Biſchof 
Namszanows hi, iſt heute hochbetagt in Frauen- 
burg geſtorben. Herr Namszjanomshi gerieth be⸗ 
kanntiſich in den erſten Jahren des Culturkampfes 
mit den oberſten Militärbehörden in ſcharfen 
Conflict, in Folge deſſen er ſeines militäriſchen 
Ober- Geeljorgeramies enthoben wurde. Dom 
Papſt zum Titularbiſchof ernannt, lebte er ſeitdem 
ohne beſonderes Amt an verſchiedenen Orten, 
zuletzt eine Reihe von Jahren hindurch in Oliva 
und dann in Zrauenburg. 


»[Stapellauf.] Auf der hieſigen Schiffswerft 
der Induſtriegeſellſchaft H. Merten wurde heute 
Bormittag der für die Zirma Bafin u. Adrian 
er baute kleine Bugſirdampfer „Fans“ vom 
Stapel gelaſſen. Herr Adrian hielt die Taufrede, 
in der er dem zwar kleinen, aber ſtark gebauten 
Schiffe die beiten Glück⸗ und Segenswünſche gab. 
„Hans“ iſt ein Schweſterſchiff des ebenfalls der 
Firma Baffn u, Adrian gehörigen Schleppdampfers 
„Greichen“ und ſoll zum Schleppen von Hölzern 
und Prähmen dienen. Es hat eine Länge von 
16,2 Meter, eine Breite von 3,8 Meter und eine 
Seitenhöhe von 1,55 Meter, iſt aus Zlußftahl ge⸗ 
baut und erhält eine Naſchige von 60 indieirten 
Pferdekräften. 


»[Neue Zorpedoboote.] Wie der „Danz. Ztg.“ 
aus Berlin gemeldet wird, ſollen fünf der neuen 
Schichan'ſchen Torpedojäger bereits an den 
diesjährigen Flotten-Herbſtmanöbvern in ge- 
ſchloſſener Divifiion Theil nehmen. 


„ [Die Geſellſchaft zur Rettung Schiff- 
brüchiger] wird ſich an der Weltausſtellung in 
Paris betheiligen. Zur Förderung dieſer Ange- 
legenheit haben Behörden, Seeſtädte, Ryedereien 
und Werften ihre Hilfe bereitwilligſt zugeſagt. 
Die Ausftellungsobjecte beſtehen vorerſt aus Ge- 
räthen in natürlichet Größe und dann aus einer 
Sammlung prächtiger Modelle von Reitungs- 
geräthen. die erfte Gruppe wird 1. ein Retiungs- 
boot aus kannellirtem Stahlblech von 8½ Meter 
Länge mit ſämmtlichem Zubehör nebſt Trans- 
potiwagen und 2. einen Raketen-Apparat neueſter 
Conſtruction, beſtehend aus zwei vierrädrigen 


Wagen mit vollſtändiger Ausrüftung, aufweiſen. 


Die zweite Gruppe zeigt 1. einen maſſiven 
Stationsſchuppen mit Kelling in ½ natürlicher 
Größe, auf welcher das im Schuppen auf einem 
niedrigen Wagen ſtehende Rettungsboot direct zu 
Waſſer gelaſſen werden kann, 2. einen Roheten-Ap= 
parat in ½ natürlicher röße mit vollſtändiger Aus- 
rüftung mit einem ein geſtrandetes Schiff dar- 
stellenden Schoonermodell, wodurch die Rettung 
Schiffbrüchiger klar und verſtändlich zur An- 
ſchauung gebracht wird, 3, verſchiedene Rettungs- 
boote, ſowohl Gegel- wie Ruderboote in ½ bis 
1,40 natürlicher Größe mit vollſtändiger Aus- 
rüſtung und einige mit Bemannung. 


[Don der Weichſel.] Heute iſt die Weichſel 
ganz eisfrei, die Nogat oberhalb Kilom. 215,5 
(Einlage), ſowie von Kilom. 216,5 bis 219 und 
von Kilom. 221 (Zener) bis 222 ebenfalls eis - 
frei, Der Landgraben iſt gleichfalls auf 4 Kilom. 
Länge von der Abzweigung abwärts eisfrei. Die 
Ueberfälle bei Marienburg und Neureihe ziehen 
nicht mehr Waſſer . 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,76, Fordon 
2,74, Culm 2,60, Graudenz 3 02, Kurzebrack 
8,32, Pieckel 3,00, Dirſchau 3,18, Einlage 2,50, 
Schiewenhorſt 2,38, Marienburg 2,34, Wolfs- 
dorf 3,28, Kraffohlsſchleuſe 2,68 Meter. 

Waſſerſtand bei Warſchau heute 3,52 (geftern 
4,05) Meter. 


INaturforſchende Geſellſchaft.] In dez 
geſtrigen Sitzung ſprach zunächſt Herr Dr. Ziſcher 
über die Verwendung der Röntgenstrahlen in der 
Medizin unter Dorführung zahlreicher außerordent- 
lich ſcharfſer Röntgenbilder, Daran ſchloſſen Kerr 
Prof. Dr. Barth und Herr Dr. Petruſchky 
weitere Mittheilungen, die denſelben Gegenſtand 
betrafen. Zum Schluß demonſtrirte Herr 
Dr. Lakowitz eine Anzahl Werkſtücke des 
iechniſch viel verſprechenden Magnaliums, einer 
Legierung aus Aluminium und Magnefium, 


»[Guſtab Kdolf-Stiftung.] Unter dem Vor- 
ſitze des Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin 
fand geftern eine Vorſtandsſitzung des Haupiver« 
eins der Guſtav Adolf-Stiftung ſtatt, in der zu- 
nächſt beſchloſſen wurde, das diesjährige Jahres⸗ 
feſt am 26, und 27. Juni in Berent abzuhalten. 
Zu Abgeordneten für die Generalverſammlung 
wurden die Herren Generalſuperintenden 
D. Döblin und Paſtor Stengel gewählt. Als 
Liebesgabe wurde für die ſiegende Gemeinde wie 
bisher ein Betrag von 800 Mk. und für die 
unterliegende Gemeinde ein ſolcher von 150 DIR. 
feſtgeſetzt. Zur großen Liedesgabe ſollen die 
Gemeinden Hütte (Kreis Pr. Stargard) und 
Stendſitz (Areis Carthaus) in Dorſchlag gebracht 
werden. Schließlich theilte der Borjikende noch 
mit, daß die diesjährige Fauptverſammlung in 
Königsberg ſtattfinden ſoll. Der Termin iſt noch 
nicht feſigeſetzt. 


® [Das 3 Seeamt] verhandelte beute 
Dormittag 11 Uhr über den Unfall des Dampfers 
„Kant, der bekanntlich vor einigen Wochen auf 
Hela ſtrandete und nach langen, angeſtrengten 
Bemühungen verſchledener Kılisdampier der Ge- 
ſellſchaft „Weichſel“ in der von uns geſchilderten 
Weiſe abgebracht wurde. 

Zunächſt wurde der Führer des geſtrandeten Gchiffese 
Capitän Wulff, vernommen. Derſelde navigirte den 


\ 


© [Ober » Seeamts - Verhandlung] In der Nacht 
vom 12. zum 13. Oktober 1898 fand in der Oſtſee ein 
3ufammenfio des auf der Fahrt von Lübeck nach 


Be et (5. K. Beriling-Cübeck) gehörte, 355 
en Brutto und 215 Reg.⸗Tons Netto umfaßte, 


| i erbaut, 1898 verlängert war und ca. 48 Königsberg befindlichen Dampfers „Burg“ mit der 
Meter lang, 6,12 Meter breit und 3,6 Meter Ü Danziger Gegelhuff „Sophia“ ſtatt. Die letztere fuhr 
lei if, Der Dampfer hat drei waſſerdichte] von Rügen nach Danzig, war aber auf der Höhe von 
Schotten, er verkehrte alle vierzehn Tage jwiſchen] Rirhöft umgekehrt. um in Rügenwalde Nothhafen 


Königsberg und Lüdech und iſt ein durchaus ſee - anzulaufen; fie ſank unmittelbar nach dem Zuſammen⸗ 
mächtiges Schiff. Am 26. Februar, Mittags, fuhr 
„Kant,“ von Pillau ab. Die Ladung beſtand aus 
2000 Centner loſer Gerſte, Sämereien unk Stückgütern. 
Das Wetter war bei der Ausreiſe ruhig, gegen Abend 
ballte ſich jedoch Nebel zuſammen. Die Tursrichtung 
des Dampfers war unverändert geblieben. Gegen 61/, 
Uhr Abends begab ſich der Capitän auf Deck. Während 
er mit dem Steuermann ſprach, ſtieß der „Kant“ auf. 
Er fuhr des Nebels wegen nur mit halber Dampf- 
kraft. Nach Anſicht des Capitän mußte er 

ch noch 10,7 Seemeilen vom Strande entfernt 
definden. Der Compaß war völlig in Ordnung und 
erſt im Herbſte 1899 vom Navigations - Amte 
Lübeck nachgeprüft worden. Zeuge ſchreibt das Auf- 
kaufen des Schiffes einer überaus ſtarken, von Nord- 
weiten nach Südoſten längſt des Strandes herrſchenden 
Strömung zu, die den „Kant“ aus der Fahrtrichtung 
trieb. dem Steuermann könne heine Schuld beige- 
meffen werden. Der Unfall ereignete ſich zwiſchen 
Cennowa nnd Sroßendorf. Nach dem erſten Aufſtoß 
zaß das Schiff feſt. Der Capitän ließ die Maſchine 
züchwärts gehen, den Anker in das tiefere Waſſer 
Hinab, lothete und ſtellte eine ſehr ſchwere Strömung 


ſtoß, während die aus dem Schiffer Detleff und einem 
Matroſen beſtehende Beſatzung gereitet wur de. Die 
„Schiffs beſazung der „Burg“ bekundete, daß ſie von 
der Kuff 
nichts geſehen, daß namentlich die Signallichter auf 
derſelben nicht gebrannt hätten; die aus dem Waſſer 
geretteten Leute der „Sophia“ hätten auch zugegeben, 
daß ſie ohne Licht gefahren ſeien. Die letzteren ſtellten 
dies in Abrede und behaupteten, miß verſtanden zu fein; 
die Seitenlichter hätten vorſchriftsmäßig gebrannt, und 
es ſei nicht zu begreifen, wie man ſie auf dem Dampfer 
nicht habe ſehen können. Das Geeamt zu Lübeck er- 
achtete die Schuld des Schiffers Detleff an dem 
Zuſammenſtoß dei dieſen widerſprechenden Ausjagen 
nicht für völlig erwieſen und lehnte am 5. Mai 8 

den Antrag des Reichscommiſſars auf Patententziehung 
ab. Auf die Beſchwerde des Reichscommiſſars erachtete 
das haiferl. Ober-Geeamt junächſt die erneute Der- 
nehmung mehrerer zeugen für erforderlich und erkannte ſo- 
dann am 19. März er. dahin: daß der Spruch des Seeamts 
abzuändern und dem Schiffer Detleff die Befugniß 
zur Ausübung des Schiffergewerbes zu entziehen 
ſei. Der Gerichtshof führte begründend aus, daß, 


ſt. die Waſſertieſe betrug nur Fuß. ſelbſt wenn man annehmen wolle, daß die „Sophia“ 
* Als der Kopf des Schiffes nach Nordweſten ftand, mit brennenden Signallichtern gefahren 556 dieſelben 
| verſuchte man vorwärts ju gehen, doch der jedenfalls jo ſchlecht gebrannt hätten, daß ſie auf dem 
Dampfer ſtand völlig feſt. Man lief 193 Tonnen Dampfer, felbft unmittelbar vor dem Zuſammenſtoß, 


nicht bemerkt worden ſeien und nicht bemerkt werden 
konnten. Darin liege aber eine ſchwere Pflichtver⸗ 
letzung des Schiffers, die ihn unfähi erſcheinen laſſe, 
ſelbſtändig ein Fahrzeug auf See zu eren 


* Kirchliches] Kerr Dicar Kralewski von der 
hieſigen St. Nikolaikirche iſt vom 1. April ab als 


Theer zwecks Erleichterung des Schiſſes in See treiben. 
Es herrſchte völlige Dunkelheit. Während die See 
vorher glatt war, entitand nunmehr heftiger Gturm. 
Die Wogen ſchoben den Dampfer immer mehr dem 
Lande zu. Während der Nacht gab der Capitän 
Nothſignale durch Schüſſe und Raketen, Er befand ſich 
annähernd 300 Meter vom Strande. Das Schiff blieb 


. — ſo 0h Tapitän und Mannſchaft daſſelbe am Lokalvicar nach Langſuhr verſetzt worden. 
; „ bis zum Nachmittag nicht verließen, trotzdem die 8 3 
? See jchließlich Aber 825 N e als der o 88 
Sturm immer flärker wurde. Um 3 Uhr be- Drü nd bei der hiefigen Regierung be en 
rüfung haben von 16 Candidaten, welche eingetroffen 


schloß die Mannſchaft (11 Mann) an Land zu gehen, 
weil die Sache gefährlich wurde. Alle gelangten 
mittels des Rahetenapparates hinüber und blieben in 
Cennowa. Am 27., Nachmittags, kam der Bergungs- 
dampfer „Dineta“ in Gicht, konnte aber nicht an die 
Küſte gelangen wegen des hohen Geeganges. Etwa 
eine Woche lang blieb das Wetter unverändert, ſo daß 
an ein Bergen des „Kant“ nicht zu denken war. 
urch eine künſtlich hergeſtellte Derbindung des 
ampfers mit dem Lande (die Entfernung betrug nur 
6 Meter) war der Copitän noch zweimal an Bord ge- 
gangen. am 12. Mär; gelang es endlich den Dampfern 
der Geſellſchaft „Weichſel“, den „Kant“ flott zu machen 
f und ihn nach Neufahr waſſer zu ſchleppen. Das Schiff hatte, 
H weil es auf Sandbaden gelegen, keinen nennenswerthen 
5 Schaden erlitten; es war nur leicht undicht geworden, 
einzelne Nieten waren geſprungen. Don der Ladung 
waren 14 Tonnen Gerſte durch Näſſe verdorben. 
Der Steuermann Er nſt, ſeit 1890 im Beſitze des 
Patentes ſeines Grades, fährt ſeit März 1899 auf dem 


waren, die nachbenannten ſechs das Examen beſtanden: 

Alfred Krauſe-Danzig, Hermann Mohn-Schidlitz, Curt 
reuf, Bruno Schlicht, Erich Standke, Curt Wehel in 
anzig. 


= (Gewerbliche Mädchenſchulen.] In Poſen befteht 
ſeit dem Jahre 1897 eine königliche Gewerbe- und 
Haushaltungsſchule für Mädchen, verbunden mit einem 
Penſionat für 25 Penſionärinnen. Die Schule bildet 
techniſche Lehrerinnen aus, die bei Bejehung ſolcher 
Stellen, bei denen dem Miniſter für Kandel und Ge- 
werbe ein Ernennungs- oder Beſtätigungsrecht zuſteht, 
vorzugsmeife berückfichtigt werden follen. Der Lehr- 
plan umfaßt einfache Handarbeiten, Dajhinennähen, 
Wäſcheanferligung, Schneidern, Kunſthandar beiten. 
Pußmachen, Waſchen und Plätten, Kochen. Haus- 
haltungskunde, Zeichnen, Malen und Handels fächer 
(kaufmänniſches Rechnen, Buchführung. Correſpondenz, 
Kandels- und Wechſelrecht, Stenographie und Schreib- 
maſchine). Zu einer Reihe von Eurjen werden nur 


„ant“. Er übernahm am 26. Februar, Nachmittage | Schülerinnen zugelaſſen, die eine gewiſſe Dor bildung 
A Uhr, die Wache über das Schiff, das um dieſe Zeit J deſihen, z. B. eine höhere oder mittlere den. 
ungefähr 26 Seemeilen von Pillau entfernt war. Beim ſchule beſucht haben. Eine Staatlich italt 


erſten Auffahren des Dampfers war die Tiefe des Waſſers 
eiwa 6, hinten 11 Fuß. Zwei kurze, ſchwache Stöße hinter 
einander erfolgten, dann ſaß das Schiff feſt. Wenn es 
nicht ſo nebliges Weiter geweſen wäre, hätte man das 
Heiſterneſter Leuchtfeuer ſehen müſſen, ſo aber war 
nichts zu bemerken. Ernſt nimmt als Urſache des Unfalls 
ebenfalls Stromverſetzung an, die den Curs vielleicht 
bis auf 7 Seemeilen divergirte. Im weiteren Der- 
laufe ſeiner Darſtellung ſchließt ſich Ernſt den Aus- 
ſagen des Capitäns an. — Matroſe Paulſen, aus 
Schweden gebürtig, hatte das Steuer von 5—6 Uhr 
Nachmittags am Tage des Unfalls geführt und ging 
1 auf den Ausguck. Zeuge beiheuert, daß der 
„Kant“ feine Fahrtrichtung ſtricte inne gehalten habe, 
ohne auch nur nach Weiten irgendwie abzulenken. Den 
Grund des Unfalls weiß der Zeuge nicht anzugeben. 
— Matroſe Grothe hat ebenfalls eine Zeit lang die 
Steuerung des Schiffes mit einem ang eren Leicht- 
matroſen inne gehabt und bekundet ſonſt nichts Neues. 

Der Reichscommiſlar, Herr Capſtän 3, S. 


gleicher Art befikt Danzig nicht. de be- 
ftehen hier zwei Privatanſtalten, die war nicht 
mit denſelben Mitteln arbeiten, wie die Staatsanſtalt 
in Poſen, aber doch in etwas geringerem Umfange auf 
ziemlich demſelben Gebiete bisher recht Erfreuliches er- 
reicht haben. Es find dies die allgemeine gewerbliche 
Foribildungsſchule des Fräulein Farr und die Gewerbe. 
und Handelsſchule für Frauen und. Mädchen des 
Fräulein Golger, die beiie von der Stadt Danzig eine 
jährliche Beihilfe von je 1500 Mk, erhalten. Jede von 
ihnen wird von etwa 120 Schülerinnen jährlich be- 
ſucht. der Beſuch iſt erheblich billiger als in der 
Poſener Anſtalt. Die Gewerbe- und Handelsſchule des 


iele erheblich erweitert. Bon den 13 Prüfl * 
ich in dieſer Anſtalt im Laufe des letzten Jahres zur 
Handarbeitslehrerinnenprüſung meldeten, erhielten 
11 die Befähigung für mittlere und höhere Mädchen- 
ſchulen und 2 für Volks- und Mittelſchulen. Beide 
Anſtalten verſchafften ihren abgegangenen Schülerinnen 


Kodenacker, ſchreibt die Haupiſchuld dem nah Möglichnet Stellen, insbeſondere in kauf- 
Nebel und der Stromverſetzung zu, wenn männiſchen Geſchäften. 
auch den Steuermann eine kleine Schuld * [Dortra i 

151 g.] Vorgeſtern Abend fand im Schützen⸗ 
treſſe, da er nicht rechtzeitig von der ſo | Haufe eine Derſammlung der Beamten und 1 
kolofjalen Wetter veränderung (Eintritt des der Artilleriewerkſtätte ftatt, die ſehr zahlreich beſucht 
Nebels) dem Capitäan Nachricht gegeben war. Kerr Dr. Gehrke hielt einen Vortrag über 


Geſundheitspflege und Verhütung von Krankheiten. In 
ausführlicher Weiſe ſchilderte der Vortragende den 
Bau des menſchlichen Körpers und feine einzelnen Be- 
ſtandtheile. Die am häufigſten vorkommenden Arank- 
heiten wurden gewürdigt und angegeben, wie man ſie 
am beſten verhütet. dem Vortrage folgte lebhafter 
Beifall. Bor dem Vortrage biell Herr Major Paetow 
eine kurze Anſprache, in welcher er hervorhob. daß 
ein geſunder Geiſt nur in einem geſunden Körper 
wohnen kann. Nach dem Vortrage fand ein gefelliges 
Beiſammenſein ftait. 


„Meldung polniſcher Arbeiter.] Derkhieſige Re- 
e * durch Polizeiverordnung für den 

egierungs bezirk Danzig beſtimmt: Die Annahme pol» 
niſcher Ausländer als Arbeiter ohne vorgängige Ge- 
nehmigung des Landrathes, in Stadtkreiſen der Orts- 
polizeivehörde. iſt verboien. Die mit Genehmigung an- 
genommenen polniſchen Ausländer find innerhalb drei 
Tagen nach ihrer Ankunft von den Arbeiigebern 
mittels ſchriftlichen Verzeichniſſes unter Beifügung der 
Legitimationspapiere bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
melden. Die Arbeitgeber haben der Ortspolizeibehörde 
ſofort ſchriftliche Meldung ju machen, falls einer der 
erwähnten Arbeiter heimlich und ordnungswidrig die 
Arbeitsſtätte verläßt oder wenn ein ſolcher von dem 
Arbeitgeber plötzlich entlaſſen wird. Die Arbeitgeber 
find verpflichtet, ſpäteſtens drei Tage vor dem Zeit. 
punnte, ju welchem die Entlaſſung der vorgenannten 
Arbeiter erfolgen ſoll, der Ortspolizeibehörde eine An- 
jeige hierüber zu erſtatten. 


* [eandſchaftliche Wahl.] Im Auftrage der Neuen 
weſipreußiſchen Landſchaſt hatte Herr Landſchafts⸗ 
Commiſſar Otto Klatt geſtern Mütag im „Kaiſerhof“ 
eine Zuſammenkunft zur Wahl eines Deputirten und 
eines Stellvertreters für den General-Candtag ein- 
berufen, zu der aber nur Herr Klatt allein er- 
ſchienen war. Es blieb ihm daher nichts übrig, als 
ſich ſelbſt zum Deputirten zu wählen, was nach den 
Satzungen juläſſig iſt. 


* [Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Amtsgerichts⸗ 
rath Schlüter in Neuftadt iſt an das Amtsgericht in 
Danzig verſetzt und der Rechtscandidat Rudolf Taudon 
aus Ronitz zum Referendar ernannt und dem Amts- 
gericht in RNieſenburg zur Beſchäftigung überwieſen 
worden. 


je ee zur Ueberwachung von Dampfhefleln.] 
Am Gonnabend, den 7. April, hält der Derein feine 
19. Generalverſammlung ab, in der u. a. außer Er- 
gänzungswahlen der Etat für das begonnene Vereins - 
jahr und der für das Jahr 1901 zur Erhebung kom- 
mende Jahresbeitrag feſtgeſtellt werden joll, 


„I Kaufmänniſcher Berein von 1870.] Der 
Verein hielt geſtern Abend unter dem Borfih des 
Ferrn Haak eine General-Berjammlung jur Borfiands- 
wahl und Etatsberathung ab. Der Vorſtand jet ſich 
nach der Neuwahl aus folgenden Herren juſammen: 
Kaak erster Dorſitzender, Anger zweiler Dor. 
figender, Jeuner dritter Dorfigender und zugleich 
Dor ſitender der Aufnahme-Commiſſion, Streichhahn 
Raifirer, G. Meyer erſter Schriftführer, O. Aufl 


babe. Wenn der Steuermann aber die Derant- 
wortung für fein Handeln: allein übernahm, jo 
häte er auch lothen müſſen, um alle Vorſichts- 
maßregeln ins Werk zu ſetzen. Anträge ſtelle 
der Reihscommifjar nicht. 

Das Gesamt (Borfitiender Herr Landgerichts⸗ 
rath Wedekind) ſchreibt den Unfall in ſeinem 
S Spruche dem auferordentlih ftarken Nebel und 
j der bekannten Stromverſetzung zu, die voraus- 
ſichtlich ſwon in den Gewäſſern bei Pillau ange- 
fangen und auf das Schiff gedrückt habe. Die 
Stromverſetzung mußte um ſo mehr wirken, als 
der „Kant“ ein ſehr langſames Schiff ift (ſieben 
Knoten die Stunde). Die Offiziere des Schiffes haben 

lobenswerthgehandelt, da fie den Compaß vor 
. der Ausreife nochmals nachſahen. Ein Zuſammen⸗ 
| treffen unglücklicher Umſtände führte zu dem Miß 
geſchich. Der Mannſchaft trifft ebenfalls keine 
Schuld. dem Steuermann kann das Seeamt 
nur darin eine gewiſſe Unterlaſſung beimeſſen, 
| daß er nicht früher lothete; wenigſtens wäre dies 
vorſichtiger geweſen. 8 


n 


Il poſigebühr für Ortsſendungen. ] Dom 
1. April ab werden die Gebühren für Orts- 
ſendungen (Pofifendungen an Empfänger im 
Orts- oder Land beſtellbezirke des Aufgabe -Poſt- 
ce e deigends maten feſigeſetzt: a: 

a, Zür e: rankirungsfalle 5 Pf., im Nicht 
b en e 10 Mi; BET 4 

b. für Poſtkarten: im Franhirungsfalle 2 Pf., im 
Nichtfrankirungsſalle 2 Pf.; se 5. 

e. für Druckſachen: bis 50 Gramm einſchl. 2 Pf., 
Gramm einſchl. 5 Pf., über 250-500 Gramm einſchl. 
10 Pf., über 500 Gramm bis 1 Rilogr. einſchl. 15 Pf.; 

d. für Geschäftspapiere: bis 250 Gramm einſchl. 
5 Pl., über 250-500 Gramm einſchl. 10 Pf., über 
500 Gramm bis 1 Kilogr. einſchl. 15 Pf.; 

e. für Waarenproben: bis 250 Gramm sinfal, 
8 Pt, über 250—350 Gramm einſchl. 10 Pf 

, für zuſammengepackte Druckſachen, Geſchäfts⸗ 

apiere und Waarenproben: bis 250 Gramm ein- 
chließlich 5 Pl., über 250 bis 500 Gramm einſchlie glich 

6 Pf., über 500 Gramm bis 1 Kilogr. einſchließlich 
15 Pf. Druckſachen, Geſchäftspapiere und Waaren ; 

toben ſowie die daraus zuſammengepachten Sen · 

ngen müſſen frankirt fein. Werden die Poſtſendungen 
unter Einſchreibung oder unter Nachnahme eingeliefert, 

treten den obigen Gebühren die Einſchreib- und die 
Vorzeigegebühr hinzu. Bei Briefen mit Zuſtellungs- 
rhunde tritt die Zuſtellungsgebühr hinzu; für die 
üchſendung der Zuſtellungsürkunde wird im Orts. 
vderkehre keine Gebühr erheben. Bei unzureichend 
Fan rten Briefen wird die Gebühr für unfrankirte 
rieſe abzüglich des Betrages der verwendeten Poſt 
erthzeichen berechnet, für unzureichend frankirte 
nflige Sendungen das Doppelte des Zehlbetrages, 


higen Falles unter Abrundung auf eine durch fünf 
eilbare Pfennigſumme aufwärts. 5 a 


bis unmittelbar vor dem Zuſammenſtoß gar- 


Fräulein Golger hat in den letzten 3 ihre h td, Walli 
ger hat in den letzten Jahren ihre Lehr. | Bert 22 — Kan r 
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Fering und Meine rten, fehlte nicht. Er 
ee und Meinen auslneten, el ni, Och 


Verein im 


achtlichen Aeußerungen der Herren Dr. Wagner und 


= \ * Fr 
S 


zwelter Schriftführer, Inde Stellenvermittler, 
Weinreich Bibliothekar, Schröter Dergnügungs- 
Borfieher, Kaldung Lohkal- Ordner, Winter, Schmidt, 
Bartih, Zebrowski und Nagel Beifiher. Der Etat 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 7492 Mh. 


feftgejeht. 
- * [Hofgarbeiterftreih.] Die ſtreikenden Holzarbeiter 


halten morgen Nachmiftag im Lokale des Herrn 
Steppuhn in Schidlitz eine Verſammlung ab. Es ſoll 
dort ein Vortrag über die Entſtehung des Streiks und 
den augenblicklichen Stand deſſelben gehalten werden. 
Eine geſtern Nachmittag auf Langgarten abgehaltene 
Berfammlung, die von ca. 80 Streikenden deſucht war. 


führte noch zu keinem Reſultat. da eine Einigung 
zwiſchen den Ausſtändigen und ihren Arbeitgebern 


bisher nicht erzielt worden iſt. 


— — 

& [Der Verein der weiblichen Angeſtellten in 
Handel und Gewerbe] hatte ſich geſtern Abend im 
Lokal der Gewerbe- und Kandelsſchule zur erfien 
Generalverſammlung zuſammengefunden. Die Tor- 
ſitzende, Fräulein Brehmer, begrüßte die Erſchienenen 
und veranlaßte Frl. Eberlein an Stelle von Fräulein 
Solger den Jahresbericht zu verleſen. Sodann er- 
ſtattete die Schatzmeiſterin, Frl. Gmmersleben, Bericht 
über den Etat des laufenden Jahres und den Stand 
der Dereinskaſſe. Frl. Brehmer theilte mit, daß die 
Herren Bürgermeiſter Trampe, Geheimrath Gibſone, 
Rechtsanwalt Syring, Kaufmann Berniche und Buch- 
druckereibeſitzer Kafemann die Aemter des aus fünf 
außerordenllichen Mitgliedern beſtehenden Aufſichtsraths 
zu übernehmen ſich bereit erklärt haben, worauf ge- 
nannte Herren einſtimmig gewählt wurden. Einige 
Statutenänderungen, die in Folge des neuen Bürger- 
lichen Geſetzbuches erforderlich find, ſowie eine 
Aenderung des 8 10 zur Entlaſtung des Dor- 
ſtandes wurden angenommen. Der dritte Vortrags- 
Abend wird nicht — wie urſprünglich feſigeſent — 
am 30. d. M., ſondern am 28. März cr., Abends 


81¼ Uhr, in der Aula des Realgumnaſiums zu St. Johann, 
Fleiſchergaſſe, ftattfinden. Derſelbe dürfte beſonderes 
Intereſſe haben, 


weil er uns „Bilder aus Danzigs 
Dergangenheit“ bringt. — Fräul. Brehmer machte dann 
bekannt, oh die vom Berliner Hilfsverein heraus- 
gegebene „RNechtsbelehrung““ auch den Mitgliedern 
obigen Vereins zugänglich gemacht werden wird und 
wies ferner auf die naturheilkundigen Curſe von Frl. 
Knutſſon hin, welche dem Derein ebenfalls Bergünfti- 
gungen zukommen laſſen will. — Ein gemeinſchaftlicher 
Kaffee mit Aufführungen iſt für den 22. April cr. in 


Aus ſicht genommen. 


Olumoriſtiſcher Herren - Abend.] Ein ziemlich 
gut gefülltes Haus hatte der geſtern von den Solo- 
Mitgliedern der Oper, des Schauſpiels und dem ge- 
fammien Theater Orcheſter zum Peſten der Penſions- 
kaſſe der deutichen Bühnen- Genoſſenſchaft veranftaltete 
humoriſtiſche Herren-Abend erzielt. Das Orcheſter unter 
der Leitung des Kerrn Mondel leitete den Abend mit 
der Duvertüre zu der Operette „Die Fledermaus“ ein, 
worauf Herr Lindikoff einen Begrüßungs - Prolog 
Bee, Mit den Bezeugungen des wärmſten 

eifalls wurde der Gaſt unſeres Stadttheaters Kerr 
Dr. Mag Pohl begrüßt, als er im Verlaufe des 
Abends erſchien und einige Sachen humoriſtiſch 
ſatyriſcher Art in formvollendeter Vortragsweiſe zum 
Beſten gab. Inzwiſchen hatten die Herren Nin ner 
und Liepe durch Liedervorträge und die Herren 
Nolte, iller und Rogorſch durch ein hübſches 
italieniſches Terzett die dankbaren Zuhörer erfreut. 
Herr Concertmeiſter Hering ſpielte als Diolin⸗ 
ſoliſt die Legende von Mieniamwsky und den 
Zigeunertanz von Narzef. Recht beifällig wurden 
auch die für zwei Clarinetten und ein Fagott arrangirte, 
von den Herren Hufe, Dehler und Stadelmann 
vorgetragene Ouverture jur Oper „Fra Diavolo“ auf- 
genommen. Auf allgemeinen Wunſch kam wiederum, 
wie im vergangenen Jahre, die parodiſtiſche Darftellung 
des „Freiſchütz““ zur Aufführung und eine originelle 
Poſſe „Aurora in Del”. Als urkomiſcher Muſik- 
director „Dorſchuß“ producirte fi Ferr Kirſchner; 
declamatoriſche Vorträge boten ferner die Herren 
Kraft. Auch ein 


gramm beendet, worauf die allgemeine Fidelitas be- 
gann. 


* (Diner alter Corpsſtudenten.] Wie alljährlrich, 
fo findet auch in dieſem Jahre am 31. März ein von 
dem Derband Alter Herren der Köſener 8. C, zu Danzig 
veranſtaltetes Bismarck-Diner, und zwar das geſtern 
erwähnte im „Danziger Hof“ ſtatt, zu welchem auch 
Herr v. Goßler fein Erſcheinen zugeſagt hat. 


n. [Berein „ Schwarzhragen““. Geſtern hielt der 
„Gambrinus“ eine onatsverſammlung 
ab, die von Mitgliedern und Gäſten recht zahlreich be- 
ſucht war. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles 
hielt Herr Duddeck, an der Hand eines ſelbſt geführten 
Tagebuches und verſchiedener Photographien, einen 
intereſſanten Vortrag über feine Erlebniſſe in Oftafrika. 
Kerr Duddeh hat f. Zt. bei der Schußlruppe gedient, 
mit derſelben verſchiedene Expeditionen in das Innere 
Afrikas unter Chef v. Bülow mitgemacht und u. a. 
auch der Begegnung von Emin Paſcha mit Stanlen 
und Dr. Peters beigewohnt. Am 31. d. Mis. hält der 


Verein fein letztes diesjähriges Winter vergnügen im 


Gambrinus ab. 


[die Petitionsbogen betreffend den Borort- 
verkehr] ſollen am Sonnabend, den 24. d. Nis., in 
der öffentlichen Derfammlung im Bildungs- Vereins- 
hauſe geſammelt werden, weshalb der die Berfamm- 
lung veranſtaltende Wohnungsmiether-Derein die Ein- 
— der Unterſchriftsbogen zu der Derſammlung 
wünſcht. 


»[celdſtmord. ] Geſtern Vormittag hat ſich in Neu- 
fahrwaſſer ein Gefreiter des Fuh-Artillerie- Regiments 
v. Hinderſin mit einem Gewehr erſchoſſen. Den Grund, 
der den jungen Soldaten in den Tod getrieben hat, weiß 
man noch nicht. 


* (Girafhammer.] Der geiſtig nicht normale, in 
Zoppot vielgenannte Maurer Walter Mag von dort 
hatte ſich geſtern vor der Strafkammer zu verant- 
worten. M. erſcheint oft plötzlich, über Balkons und 
Dächer ſich Zutritt verſchaffend, als ungebetener Gaſt⸗ 
um von einem Verſteck aus Luſtbarkeiten juzuſchauen 
und dann unter Mitnahme von drauchbaren Gegen- 
ſtänden zu verſchwinden. In dieſem Falle hatte er ſich 
über das Dach hinweg Eintritt in den Bühnenraum 
des Victoria-gotels bei Selegen heit einer Tanzluſtbar⸗ 
keit verſchafft und war nach Aufzug des Vorhanges, 
nur mit den nothdürftigſten Kleidungsſtücken verjehen, 
ans Kerzenlicht gezogen worden. In Folge der gut- 


Lindemann-3oppot. die Mondſucht und Alkoholismus 
als vorhanden annahmen, wodurch eine freie Willens 
beſtimmung bei dem Angeklagten als zeitmeile aus · 
geſchloſſen anzuſehen fei, wurde M. freigeſprochen. 


«Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver · 
kauft worden die Grundſtücke: Cangfuhr Blatt 636, 
637 und 638 von dem Zimmermeiſter Freder an den 
Kaufmann Max Baden für zuſammen 55 000 Mk.; 
Hühnerberg Nr. 13 von der Wittwe Florentine Köphe⸗ 


geb. Schidlowski, an den Klempnermeiſter Hein für 


12450 Mh, 


[Polizeibericht für den 21. März 1900.1 Derhaftet: 
1 Perſonen, darunter 2 Perionen wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Sach beſchädigung, 1 Gorrigende, 
1 Berfon wegen Widerftandes, 1 Bettler, 1 DMeiler- 
ſtecher, 3 Oddachloſe. — Gefunden: Am 12. Februar cr. 
1 Kerrenmanſchette mit goldenem Knopf, abzuholen 


vom Schutzmann Herrn Wolitzki, Poggenpfuhl 27. 
am 13. Zebruar cr. Den münſe pro 1845,49, 
am 19, März cr. ein Schnäpperſchlüſſen und 


Strevelin ( 


fünf Schlüſſel am Bande, abzuholen aus dem 
Fundbureau der Aal. Polizei-Direcſion. Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königlichen Polizei-Direction zu 
melden. — Verloren: am 15. März er. verſchwunden 
ein großer ſchottiſcher Schäferhund, langhaarig, Rücken 
ſchwarz. Beine und Seiten gelbbraun, Bruft und Zuß- 
pitzen weiß, abzugeben deim Kaufmann Kerrn Benno 
ungfer, Moitlauergaſſe 13. 


[Polizeibericht für den 22. März 1900, Derhaftet 
4 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 2 Betiler, 3 Obdachloſe. — Befunden: 1 Porte- 
monnaie mit 99 Pf. und einem Schlüſſel, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. 
Der Empfangs berechtigte wird hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung einer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der Königl. Polizei-Direetion 
iu melden. 


»[Wochennachweis der Bevölkerungs- Dorgäng 
vom 11. dis 17. März 1900. Lebendgeboren 
42 männliche, 45 weibliche, insgeſammt 87 Kinder. 
Todtgeboren 2 weibliche Kinder. Geſtorben (aus- 
schließlich Todigeborene) 41 männliche, 39 weibliche, 
insgeſammt 80 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 21 ehelich, 3 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Maſern und Rötheln 2, Diphtherie 
und Croup 3, acute Darmkrankheiten einſchließlich 
Brechdurchfall 4, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 3, d) Brechdurchfall von Kindern bis 
zu 1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 9, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 21, davon 5 an 
Influenza, alle übrigen Krankheiten 39. Gewalt- 
ſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher feft- 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 20. Mai. Geſtern Vormittag wurde der 
Schüler Trendel von einem Fuhrwerke des Fuhrhalters 
Küvart in der Danziger Straße überfahren. Die 
Räder der einen Seite gingen dem Knaben über die 
Hand und den Kücken und verletzten ihn derart, daß 
er vom Platze getragen werden mußte. Herr Dr. 


Wagner legte dem Kinde den erſten Nothverband an. 


Anſcheinend liegt eine Schuld des Kutſchers vor. 

C Reuftadt, 21. März. Bei der am vergangenen 
Montag hierſelbſt im Hotel Nahn ſtattgehabten Wahl 
eines Provinzial-Candſchafts-Deputirten, wie ſolche 
das neue Bürgerliche Geſetzbuch anordnet, iſt der 
Amtsvorſteher Herr Gutsbeſiter Nötzel-Ueberbrück für 
den Kreis Neuſtadt gewählt worden. — Nachdem die 
Maul- und Klauenſeuche unter den Viehbeſtänden im 
Gutsbezirk Kamlau und in den Ortſchaften Lebno und 
Dargelau erloſchen iſt, ſind die für die Ortſchaften 
Kamlau, Gohra und Geelau, ſowie für die Amtsbezirke 
Smaſin und Strepſch und die Ortſchaften Mellwin und 
cr angeordnefen Sperrmaßregeln aufgehoben 
worden. 

G. Puhig, 21. März. Das Wieck iſt eisfrei. — Für 
Zörderung des Obſtbaues hat der Lehrer Ring in 
Kl. Schlatau eine Prämie von 40 Mh. erhalten. 

O Carthaus, 20. März. Eine ganz bejonder: 
Auslegung ſcheint das haiferlihe Wort: „Wir 
ſtehen im Zeichen des Derkehrs“ hier finden zu 
ſollen. aut Tagesordnung des nächſten Kreis- 
tages ſoll über die Einführung von Chauſſeegeld 
Beſchluß gefaßt werden. Wie dadurch die 
biefigen. Gewerbelreibenden geſchädigt werden, 
fragt niemand. i 

Sobbowitz, 20. März. Geſtern ertönte in unſerem 
Dorfe wiederum die Feuerglocke. Es brannte im 
Nebenhauſe des Herrn Siebert der Dachſtuhl. Durch 
den ſtarken herrſchenden Wind verbreitete ſich der 
Brand auf das dicht daneben liegende Familtenwohn- 
haus des Herrn Groddeck, welches total nieder brannte; 
ebenſo brannte die gleichfalls nebenſtehende Tiſchler⸗ 
werkſtätte des Tiſchlermeiſters Herrn Lutz, ſowie deſſen 
Stall vollſtändig nieder. Leider ſind nun wieder 
mehrere Familien vollſtändig obdachlos geworden. 

Groß Boſchpol, 20. März. Heute Vormittag iſt 
der eee Ronke ö ai der Verladeſtelle 
t en Luſin und Groß Boſchpol) beim 
Zurüchdrücken eines We ee — . 
ins Gleis herabgeſtürzt und wurde ihm hierbei der 
rechte Su abgefahren. Der Verletzte, welcher den 
Unfall durch eigene Unvorſichtigkeit herbeigeführt, 
wurde mit dem nächſten Zuge nach Slolp befördert 
und in das dortige Kreiskrankenhaus 9 

Briefen, 20. März. die Wittwe Benike aus 


Nimmert gerieth während eines Beſuchs aufenthalts bei 


dem Anſiedler Wunſch in Rynsk in das Getriebe des 
Noßwerks und verletzte ſich hierbei derart, daß fie 
nach zwei Stunden ſtarb. Sie hinterläßt fünf uner- 
wachſene Kinder. 

Konitz, 22. März. [Zur Nordaffaire.] Der 
hieſige Erfie Staatsanwalt jagt heute in einer 
amtlichen Behanntmadung: „Finſtctlich des ge- 
tödteten und zerſtückelten Ernſt Winter aus 
Konitz bezw. Prechlau if bisher nichts ermittelt 
worden.“ Gleichzeitig theilt der Erſte Staats- 
anwalt mit, daß ſeitens des Regierungspräſidemen 
auf die Ermittelung des oder der Mörder eine 
Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt, eine Er- 
höhung diefer Belohnung gber von der Staats- 
anwaliſchaft bereits beantragt ſei. Gleichzeitig 
macht die ſtädtiſche Polizei-Berwoltung zu Konitz 
bekannt: „Die Belohnung für Ermittelung 
derjenigen Perſon, oder Perſonen, welche das 
Derſchwinden des Gymnaſtaſten Ernſt Winter ver- 
anlaßt haben, iſt auf eintauſend Mark erhöht. 
Weitere Erhöhung dieſer Summe iſt beantragt.“ 
— Das „Konitzer Tagebl.“ erklärt, daß weſent⸗ 
liches neues, wenigſtens was auf Wahrheit An- 
ſpruch hat, nicht zu berichten ſei. Die verbreiteten 
Gerüchle ſeien nur geeignet, größere Beunruhigung 
beim Publikum hervorzurufen. Neue Nahrung 
fanden dieſelben durch die heute Dormittag deim 
Cantor der hieſigen Synagogengemeinde bewirkte 
Hausſuchung, obgleich dieſelbe reſultatlos war. 
Geſtern Abend wurde eine Abjuhung des Mönch 
ſees und der benachbarten Gebäude unter Be- 
nutzung von Spürhunden (mehreren guten Jagd- 
hunden) vorgenommen. die Anftrengung war 
eine vergebliche. 

Culm, 19. März. Heute Nachmittag spielten zwei 
Knaben auf dem Dache eines dem Kaufmann Zeibel 
in der Bahnhofſtraße gehörenden Lagerſchuppens mit 
Streichhölzern, wobei etliche brennend in den Innen- 
raum, der mit Stroh gefüllt war, fielen. Sofort ſtand 
der Schuppen in Fiammen. Die Jungen retteten ſich 
mit Mühe und liefen davon. Der Schuppen iſt total 
abgebrannt ſowie eine Menge Stroh und ein Theil 
des um das Gehöft gezogenen Kolizaunes. Die Feuer- 
wehr löſchte den Brand ab, 

Königsberg, 21. März. Eine bemerkenswerthe 
Deryandlung über das Fleiſchbeſchau-Geſetz fand 
in der heutigen erſten Plenarſitzung der hieſigen 
Londwirthſchaftskammer ftatt, Die conservative 
„Oſtpr 31g.“ berichtel darüber: 

Nach Seſiſetzung der Tagesordnung theilt der Dor- 
ſidende mit. daß der Vorſtand beſchloſſen habe, im 
Einverſtändniß mit dem Miniſter und den fbge⸗ 
ordneten der Provinz, den letzten Punkt der Tages- 
ordnung „Referat über das Reichs-Sleiſchſchaugeſetz“ 
(Referent Graf v. Klinckowſtroem-Korklack) abzuſetzen. 
Graf v. Aanit fragt an, weiches die Gründe ſeien, die 
den Dorſtand zur Abfegung dieſes Punktes veranlaßt 
haben. Dazu bemerkt Graf v. Alinhomftroem, N 
der gegenwärtige Stand der Angelegenheit fo dis« 
ereter Natur fei, daß es ſich nicht empfehle, dieſelbe 
zur Zeit in der Oeffentlichkeit zu verhandeln. Dieſer 
Anſicht widerſpricht der Dorredner und erklärt de 
weiteren, daß die Conjervative Partei am lezte 


Donnerstag in ihrer Fractionsſitzung mit allen gegen Arbeiter Fran Czer wick, falt 27 9. — 8. des Ober⸗ Danziger Böbrſe vom 22. März. 
eine Stimme beſchloſſen habe, an dem Verbot der Ein⸗ Standesamt vom 21. März. leutnants im Grenabier-Regimenis König Friebrich J. Weizen. Gute Qualitäten unverändert, geringere 
fahrung von Pöhelfleiſch feitzubalten. Gral von Geburten: Maſchinenmeiſter Franz Augspurg, T. — ] Leo Ewald v. Kleiſt, 2 3. — T. des Portiers Franz | und leichte 1 bis 2 M niedriger. Bezahlt wurde für 


linhomitroem beireitet, daß dieſer Beſchluß mit | Bierfahrer Walther Meyen, S. — Kaufmann Guſtar | Norgall, 16 Tage. — T. des Geefahrers Samuel Tepper, | inländiſchen bunt na Gr. 105 M, bunt 
allen gegen eine Stimme gefaßt ſei⸗ Die Partei werde | Gawandka, S. — Königl. techniſcher Eiſenbahn- 11 Wochen. — Unehelich: 2 S., 1 T. . wanted ber 124 M, hellbunt be 


vielmehr mit dieſer Frage noch eingehender zu be-] Gecrelär Carl Schmidt. S. — Schneider Theodor 5 za . ellbunt leicht bezogen 726 G. 

fegen 1055 _ Die Aammer beihlicht nach Meske, T. — Maſchinenſchloſſergeſelle Paul Kar- Central-Diehhof in Danzig. De 95 11 A er 1281 /, M. 

kurzen perſönlichen Bemerkungen die Abfehung des dowshi, T. — Conditorgehilfe Keinrich Porſch., 3. — Auftrieb vom 28. Mär 124 Gr. 134 M, weiß 687 Gr. 120 M, 682 Gr. 126 

Referates über das Reichs-Sleiſchſchaugeſegz. Reitauroteur Karl Weller, S. — Rabbiner Dr. phil. u * M, 713 Gr. 137 M, glafig 753 Or. 196 M, fein 
Lewin Blumenthal, S. — Auffeher Dax Gribomshe, | _ Bullen Stüc. 1. Boufleiihige Bullen höchſten ab unt Sang 780 Gr. 181 M per Tonne 

Vermiſchtes. . eee — dendbris ätlere n rg ee e 3105 5 inländilcher 700, 

„Torelehn Mefler verjchlucht.] Seit einigen | gelele Keremann Sch, J — Arbeiter Jerdinan 8 Stüc „705, 729, 744 und 180 Sr. 133 M. 720 Gr. 13216 

Idreizeh f ic 1 gen | Tneence, T. — Unehelich 2 ©. nährte Bullen — A. — Ochſen 11 Stuck. 1. mol. | In” beſeh 741 Er. 132 M. Alles par TI4 Or. per 


Tagen liegt im ſtädtiſchen Kronkenhauſe zu Bam - J eiſchige ausgemäſtete Ochſen höchsten Schlachtwerihe ö 
berg der Akrobat Gottfried Rößner aus München. Aufgebote: Schloſſergeſelle Franz Augufi Warnke m. 6 Jahren — AM, 2. junge fleilhige, nicht gehandelt inländiſche große 632 Gr. 
N ; und Martha Agnes Cäcilie Thater. — Nieter Carl = 119 M, 650 Or. 120 M, weiß 880 Sr. 131 M ner 

Der Mann hatte ſich als Meſſerſchlucker produeirt i 7 ausgemäſtete Ochſen 25—28 M, 3. ältere ausgemäſtete 20 l. £ 

r - Drei Stück d Pahlke und Minna Wegner. — Schmiedegeſelle Ker- Dafen — M. 4 mäß enährte junge, und ge- Tonne. — Hafer inländiſcher 116, 117½, 119 M. 
und dreizehn Meſſer verjnluct. Drei Stu find | mann Franz Dreſchne und Ida Caura Minna Sylveſter.] genährte ältere Schjen 2 nn mäbete | fein weiß 1 3, 
auf natürlichem Wege abgegangen, während fünf | — Malergehilfe Adolph Guſtar Albreht und Anna 5 en alte MM Se Stück 5 le inländ. 112 
Neſſer erſt durch einen operaliven Eingriff in | Daleska Siebrandt. Sämmtl. hier. — Schloſſer . alete Kälber höchſten Schlachtwert robe 4, 27½, 4,7½ M, mittel 4,10 A, fein 3,95, 
den Magen entfernt werden konnten. Fünf | Johann Nomahomski hier und Katharine Georgine ee ans a, 1 Al bc 
ſtiechen noch in den Därmen, und da eine weitere Karoline Gerlich zu Kl. Tarpen. — Kaufmann Johannes Schlachtwerths dis n * dan — , z ältere | fett 4,15 M per 50 Slitogr. gehandelt. 


Operation nicht rathſam erſcheint, jo muß der Arnold Georg Marasjemshi hier und Diarie Wipelmine | ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. x 

arme Sclucker abwarten, ob die Natur ihm hilft. 5 . „ Kälber 24 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber Schiffs-Liſte. 

Paris, 21. März. Heute Nachmittag gab im 1 Rebe Albert Jacob Strum 3 Oliva — M. 5 gering genährte Kühe und Kälber — M. Neufahrwaſſer, 21. März. 1 . 

Zuftupalaft ein Apotheker, nachdem er einen eig lea ru appel Sol arbeiter Here | — Kälber 9 Stüc. 1. feinfte Mafthälber (Bolmiih- | Angehommen: Siedler (Sp.), Peters, Nahshow 
I hatte, drei Revol üſſe auf und Pauline Wendt zu Soppot. — of f Maft) und beſte Saugkälber — M. 2. mittl. Maft- | leer. — Eifie (SD.), Boeie, Neweaftle, Kohlen. 

Prozeß verloren halte, drei Nevolverſchüſſe a mann Wilhelm Albrecht zu Weichſelmünde und Louiſe 1 5 1 N ’ 

3 i 0 cht Kälb d gute Saugkälber 32—34 M, 3. geringere Seſegelt w SD.), Forman, Leith und Dundee, 
den Präfidenten des Gerichtshofes ab, ohne ihn J Bondzio hier. Saughälber 2 AM K M ältere gering enährte a Kram (5 9 Newcaſtle ur = 
zu treffen. Der Thäter wurde verhaftet. Keirathen: Stabtrath Dr. jur. Karl Auguft Theodor a er 5 5 ? 17 8 4 2 

> 4 E - 2 Kälber (Zrefjer) — M. Schafe 31 Stück. 1. Maft Hercules (SD.), Belitz, London, Zucker. Inden 
Jalkenau (in Böhmen), 22. März. Der Aus- Kugo Bail und Helene Hannah Apfelbaum. rn lämmer und jüngere Maſthammel — M 2 ältere (&D.) Erichſen Kopenha en, Güter 
2 2 2 2 D 2 3 Bartels. na u 2 ＋ * ud ll ’ » » 
Rond ift beendet. Faſt die geiammte Belegſchaft Dictualienhändler Paul Schmidt 1 gr Maftnammel 22 MM, 3. mäßig genährte Kammel und Den 22. Mär 
bat heute bedingungslos die Arbeit wieder auf- Schloſſergeſelle Guſtar Friedrich Buß und Anne ] Schafe (Merzſchafe] — M. — Schweine 66 Stüc.  Aingehommen: Sophie (Sd. ), Mews, Antwerpen 
genommen. Maria Schittneker. Sämmtliche hier. 1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren | Güter, — Libau (ED.), Kallberg, Bergen, Heringe un 
Melbourne, 22. März. Die Städte adelaide „ Febrstäle, en e DENN: Aula | 36-37 ll 2, tech ecm 883 a, . . 0g. 
d Sydney find als peſtverſeucht erklärt Kornemann, 60 3. 9 M. — Zrau finna Lore + | enimicelte Schweine, ſowie Sauen und Eber — M. — Geſegelt: Reval (Gb.), Schwerdtfeger, Stettin, 
ie „ ed » geb. Nut, 78 J. — Arbeiter Carl Kemper, 55 3. I M.] Ziegen 1 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht.] Güter. 
worden. 4 Pe — Witiwe Amalie Wannhoff, geb. Maertſching. 74 J. Geſchäftsgang: schleppend. Nichts in Sicht 
Buenos Ayres, 21. März. Unter dem Dieh im | — Wittwe Caroline Wilhelmine Ulrich, geb. Mertens, Direction des Schlacht- und Diehhefes, — 
Süden der Provinz Buenos Anres ih die Maul- 65 3. — Frau Amalie Zofincki, geb. Schulz, faſt 68 J. Verantwortlicher Redagteur A. Klein in Danzig. 
i — Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


und Klauenſeuche ausgebrochen. — S. d. Schneidergeſellen Leo Neyrows ki, 


Nechtſtädtiſche Mittelſchule. 


e Schuljahr beginnt am Denner ſtag, den 19. April 
um uhr. Die Aufnahme neuer Schüler findet Mittwoch. 


den 28. März, von 8— 
ulpflichtig gewordenen 
II. Alaffe können für die andern 6 

vorhergehender Prüfung nur in f 


genommen werden. x , 
Die neu aufzunehmenden Schüler haben eine Geburtsurkunde, 


einen Zauf- und Impfſchein vorzulegen und für die Prüfung 
Schreibmaterialien mitzubringen. (3632 


Rektor Erdmann. 
FREERREETBERT EEE TER. 
Trockene Fussbodenhreiter, 


fertig gehobelt und geſpundet, 
Beſäumte, geſpundete 


Kiefern⸗Bohlen und Bretter, 


Trockenes Kiefern- u. Eichen- 
Tiſchler material, 


Buchen⸗, Birken⸗Bohlen und Breiter 


bei billiger Preisberechnung ſtets vorräthig in 


Dampfſägewerk Forſtmühle. 


Bahnſtation Chriſtburg. 


Sämmtliche Neuheiten 


Kleiderſtoffen 
Frühjahr und Sommer 


vom einfachſten bis feinſten Genre ſind eingetroffen 
und empfehle ich dieſelden 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Ludwig Sebastian, 


29 Langgaſſe 29. 


f 5 werthuolle Wochenſchriften 


kostenfrei: 
jeden Montag: „titgeift“ wilſenſchaftliche 


und feuilletoniftiiche Zeitſchriſt 


jeden Mittwoch: „Ardniihe Nundſchan“ 


uſtr. polntechniſche Jachleitſchr. 


en Domerstag: Su Sl Sm 
jeden Freitag: „ULK“ Aare. 
\ atyriſch-politiſches 8 
jeden Sonntag: „ deutſche Leſehale 
illuſtrirtes Jamilienblatt 
erhält jeder Abonnent des 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


welches täglich 2 Mal, auch Montags, in einer Mor 
und Abend-Ausgabe erſcheint, im Ganzen 18 Mal wöchentlich, 


Gegenwärtig 88 000 Abonnenten! 


Im täglichen Roman-Feuilleton d. nächſten Quartals eriheint: 
„Weite Gewiſſen“ von Jullus v. Werther, 


ein werthvoller intereſſanter Roman, der, gen nd in edler 
und klarer Sprache geſchrieben, in ſeiner Tendent auf eine 
kerngeſunde Moral binstelt, 68160 


Neuefte ſchwarze, weiße, creme, reinwollene 


Coſtümſtoffe, 
geſtickte Batiſte zu Kiniegnungs-Rleidern 


beſonders preiswerth (3621 


Vulſernibl 
Detorationen 


Abonnements für das II. Auartal 1900 zu 1 . 
25 Pf. (für alle 6 Blätter pn eg ale EN 
anftalten Deuiſchlands (Ausland mit Poſtiuſchlag) entgegen. 


Brobenummern Kalten de Shen 


@ Honigkuchen-Fabrik ® 


Herrmann Thomas, Thor, 


Hoflieferant 
Oster- empfiehlt Oster- 


r BERLIN SW. 
IS, Kommandantenstr. 77/79 
8 ismedaillen, 4 


- _BommeaneS nn N 
25 Pre 
Königl. Preussische Staatsmedaill 
15 Gegründet 1880. 
„| Billards neuester Construction. 5 5 . 
Tisch- Binlards. > 
Billard -Requisiten aller Art; 2 
Joux de baraque, Meteorspiele, 
Spieltisch „Kosmos“. i 2 * 4 


Nlustrirte Kataloge gratis. 2 


nin schönster Ausiuhrung . 


aus Honigkuchen. 


5 8 Billards mit der berühmten Kerkau-Bande, auf Icher die grössten Seri a Kilo genügt für I00 T 
Für Kinder bedeutend bekömmlicher wie der Welt 3092 e, auf welcl orie 8 assen 
solche aus Zucker, 3 vp. 1 224 g e 22 Bebel 208 erbten 227d 22 Beef“ WB 
Für Wiederverkäufer ein Sehr lohnender Artikel.] Vertreter für Danzig und Umgegend: 860 Ein dll Ze. Versuch 
N Tischlermeister A. 2 Danzig, hergasse 3. einmaliger Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen Gebrauch 


allen anderen Getränken vorzuziehen Ist. Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets 


—— —— ͤ zͤͤ — — — 
BO22H3998BI92H5939239 & wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaullohkeit und schnelle Bere tungs- 
3 0 mwoiso. Wan Houtons Cacao wird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslich In den 


große Auswahl in jeder Preislage. 


Borjährige Mufter ſurückgeſent. 
Für gröheren Bedarf Extra. Bersütuns, 


Carl Baumann, 
6 Mahkauſchegaſſe 6, 


- qmweites Haus von der Kundegaſſe . 


Ins giebt’s vom Faß g 


Gummidecken etc, 
Eli. Rothwein vom Driginalfaß v. Eir 90 3, p. Jl. 70 excl. — 


3 
Ealiforn, Gect, Qual. hervorragend, 1 51 el SsSseseeesgzsseessesee 


Preislisten auf Wunsch gratis und franko. (3647 


Filiale in Danzig Kohlenmärkt No. 17. 


DÖEH-BINTMUTLUNGEN, 
Betlfedern u. Daunen, 
Veltwiſche u. 
Fr. Carl Schmidt, 


Lanagafie 38. 
NB. Alte Betten werden zur 


Die erieu.älteie Jaloufiefabritin deni, Reinigung angenommen, 40 
esrunde von 3 

C. Steudel, lan 

Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, ö Ranarienedelroller. 


Emaillirte Petroleumkocher 
mit ta. doppeltem Walzenbrenner sowie dazu passende 
emaillirte 


Zochgeschirre 


empfiehlt zu billigsten Preisen 
Rudolph Miſchke, 


Langgasse No. 


Fahrräder 


Zoppot. Danzig, Hundegasse 89. Langfuhr. 


W. Kessel & Co. 


2632 


Fri 
35:7 \ 


RIEDL 


excl., Moſel f., p. Ltr, 60 3, herber u. 


€ aliforn. Weinhandlung W jener (afe zur Börse empfiehlt ibre beſſbekannten er mit Nasen 
a | Bi . Holz-Jalousien unt. Gar. f. Werth 
| 1 Ortechaisen gAsse 2. Cangenmarkt. in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuteil. 2 3 K . 10, 4135 705 
ene Peſprafiſche Mittheilungen Das tt — 19. Riäparaluren merben Sana un Wente a v. Mauerſte = 1,50. 
J * » > * * ein 
Der amerikanijche KHohliteine, ee 


gn Marienwerder täglich erſcheinende inhaltreiche Brovinzial- 


eitung. Ausgebehniefte Benutzung des Zelegraphen. Reich- Dehenhohlfteine, Dachfaltziegel 


haltiger propinzieller Theil. Spannende Erzählungen, Wirk. Bi b 
e ee f lese Frühjahrs⸗ 1. Sommer⸗Neuheiten ieee BR, 
H. 


oeldel. 


— — 7 ?L ̃rj ↄ — 
Glektriſche Haustelegraphen 
und Telephone werden ſchneil 
und zuverläſſig ausgeführt. Re“ 
paraturen ſolibe und preiswert! ⸗ 
Max Boehm, 
Nöpergaſſe 18. 


empfiehlt in größter Auswahl 
Adolph offimann, 


Geidenband-, Putz- u. Wei „Handl 
rohe en 11. 15 u! 


Lewis Wilkins. 


Zu ſehen von Morgens 10 Uhr bis 
bends 11 Uhr. 10000 Mark zahl! 
ilkins Demjenigen, der ihm an Oröhe 
leihkommt, . Siehe Ausgabe der 
oche Nr. 4 1900. (3563 


Eintritt 20 3, Kinder die Hälfte, 


Beſtellungen 
mm Preise gon 1,80 Mk., einichliehlih Beſtellgeld 2,20 Mk, 
für das Dierteliahr nehmen alle Poſtanſtaſten entgegen. 


die Zeile 12 Pfe., für Auftraggeber außerhalb 
Anzeigen der Erben eiögreuhen 15 Pfs. 


. 


